
Zwischen Universıität und Seelsorge
Martın Luthers Beweggründe 1m Ablassstreıit

Von Lothar oge.

Der Begınn des Ablassstreıts 1m Herbst 1517 gehO den Schlüsselsituationen der

Kirchengeschichte. Nicht erst spatere Geschichtsschreiber, sondern schon die Be-
den Ablass als entscheidendeeiligten selbst en Luthers Widerspruc

Weichenstellung für jenen Prozess wahrgenommMen, den WITr rückblickend als Refor-
ahen sich deshalb azZıı veranlasst,; diematıiıon bezeichnen.“ Bereits die Zeitgenossen

Beweggründe Luthers für seinen Einstieg in diese Auseinandersetzung beschrei-
ben Als der Gothaer Superintendent Friedrich Mycon1us 1m Jahre 1541 in seiner

Reformationsgeschichte auf diese Ereignisse zurückblickte, charakterisierte den

Ablassstreıit als olge eiınes seelsorgerlich motiviıerten Widerspruchs die be-
kamen tliche mıt den gelösten Abla{fßs-stehende AblasspraxIis: „Eodem ANTLO

riefen octore artıno gCnh Wittenberg un beichten ihm auf ihre nad Und als

s1e srobe Grumpen vorgaben un: sich hören ließen, da{ß s1e weder VO  w Ehebruch,
Hurerel, Wucherei,; unrechtem Gut un dergleichen Sünd un Bosheit nıicht ablassen

wollten, da wollt sie, weil eın rechte Bufßs och Besserung da angeben wurd, der

Überarbeitete Fassung eines 12. Juli 2006 Fachbereich Ev. Theologie der Philipps-
Universita' Marburg gehalteNnNeNn Habilitationsvortrags. Allen Teilnehmenden des Habilitationskollo-
quiums namentlich selen Prof. Dr. Hans Schneider un! Prof. Dr. Wilhelm TNS Winterhager

danke ich für die dabei erhaltenen Kritiken und Impulse.genannt CC VO  - 1541 (WA Sa 539), seine praefatioZ7u Luther selbst vgl die Schrift „Wider Hans oOrS
VOIN 1545 (WA 54, 180) sSOowl1e WA.IR Z 46 / ” arıan \Nr. 2455a3), WA.IR 5 (Nr. (Nr. R:

uch Melanchthons Vorrede ZU zweıten Band der(Nr. 535 Nr. 6201), 655 (Nr. 6431) Vg Geschichte der Refor-Werke Luthers VonNn 1546 6, 161{. (Nr. ferner Friedrich Myconi1us,
matıon, hg. tto Clemen, Leipz1ig 1914;, 20-23, sSOWl1e die zweiıte Luther-Predigt des Johannes

Prag 1898,;, 325 Johannes leidan, DeMathesius: Ders., Ausgewählte Werke I: hg. eorg Loesche,
Strafßßburg: Rihel| 1555 (VDsStatu religionis et reipublicae, Carolo quınto aeSare; Commentar'),

S 6669), Ir (der Ablassstreit als Begınn der Darstellung). An kirchengeschichtlicher Literatur se1

erwähnt: Hans Volz, Luthers Thesenanschlag un dessen Vorgeschichte, W eıimar 1959, kranz Lau,
Die gegenwärtige Diskussio Luthers Thesenanschlag. Sachstandsbericht und Versuch einer

Weiterführung durch Neuinterpretation Dokumenten, 1n Lu) 196/, E Bernd Moeller,
(Hg.), Luther Handbuch, Tübingen 2005, 107 Vgl berLuther un! das Papsttum, 11 Albrecht Beutel

Reformatıon und kon-uch den Forschungsüberblick ın Stephan Ehrenpreis/Ute Lotz-Heumann,
fessionelles Zeitalter, Darmstadt 2002, K 2 Emphatisch hervorgehoben wird die Bedeutung des

Einstiegs 1in den Ablassstreit bei Volker Leppiın, ın Luther, Darmstadt 2006, 117-125, durch den

Namenswechsel VOI „Luder“ „Luther” ın der Darstellung.
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Doctor nıicht absolvieren. ID} beruften sich die Beic  er auf ihre Papstsbrief und
Tetzlischen nad un: Daran WO. sich Martinus nicht kehren un! eru: sich
auf den Spruch: Nıisı poenıtentiam habueritis, similiter peribitis, FU Und
als S1€E nicht absolvieren WO. da gingen s1e wiederum ZU Tetzel und a  en ihm,

c Damıuit nahm nachwWwI1e dieser Augustinermönch auf ihre Briefe nichts geben wollt.
Mycon1us die Auseinandersetzung ihren Ausgang.

Luthers Widerspruch den Ablass als olge seines Wirkens 1im Beichtstuhl,
als USaAruc seelsorgerlicher Verantwortung gegenüber seinen Beichtkindern DIie-
SCS Bild pragt bis heute sowohl wissenschaftliche als auch populäre Darstellungen des
Reformators un seliner eit Selbstverständlich hat die Forschung seıit langem
Zusammenhänge zwischen dem Ablassstreit un! weılteren Faktoren herausgearbeitet.
SO hatte die Auseinandersetzung ıne politische Dimensıion. Der sächsische Kurfürst
Friedrich der W eıse je1ß Johannes Tetzel al nicht erst in se1ın Territorium hinein.
Zum einen missbilligte den Abfluss VO  > Geldmitteln AUuUus seinem Land, un: Z
andern War diese Aktion ıne Konkurrenz den Heiltümern des Wittenberger
Allerheiligenstifts. Ngr em aber sollte der finanzielle Ertrag der Ablasskampagne
dazu dienen, die päpstlichen i1spense für die UÜbernahme des Maiıinzer Erzbischofs-
stuhls ÜTE den Hohenzoller TreC VOIN Brandenburg finanzieren, der zudem
bereits Erzbischof VO  . Magdeburg WAar iıne urde, die UVO Friedrichs VCI-

storbener Bruder Ernst innégehabi hatte Das Motiv dynastischer Konkurrenz ZWI1-
schen den ausern Hohenzollern und Wettin pielte er ebenfalls ıne olle
Ebenso hat Ial der N  icklung der eologie Martın Luthers besondere Anuf-
merksamkeit gewidmet. Der alteren Forschung galt als ausgemacht, dass Luther 1m
Ablassstreit bereits über seine grundlegenden theologischen Einsichten verfügte und

Myconi1us, Geschichte (wie Anm. 20f.
Als Beispiele seilen genannt: Julius Köstlin, Martın Luther, hg. (‚ustav awerau, Bd. 1,

Berlin 1903, 132 Paul Kalkoff, Luther und die Entscheidungsjahre der Reformation. Von den
Ablafßthesen bis ZU Wormser Edikt, München-Leipzig 1917, 22 Heinrich Boehmer, Der Junge
Luther, hg. Heinrich Bornkamm, Leıpzig 1939, 166; Joseph Lortz,; DIie Reformation in Deutschland

Voraussetzungen, Aufbruch, erste Entscheidung, Freiburg-Basel-Wien 1962;, 200; Friedrich Wil-
helm Kantzenbach, artın Luther. Der bürgerliche Reformator, Göttingen-Zürich-Frankfurt
1972, 26; CO Hendrix, Luther and the Papacy. Stages ın Reformation Conflict, Philadelphia
1981, 26{f.; Volz,; Ihesenanschlag wıe Anm. 14; eiko Oberman, Luther. Mensch zwischen
.Ott un! Teufel, Berlin 1982, 199 (zu Obermans Interpretation Anm. 72; Heinz Zahrnt, Martın
Luther. Reformator wider Willen, München-Zürich 1986, 34; Bernd Moeller, Die etzten Ablafs$kam-
PaghehN. Der Widerspruch Luthers den Ablafß In seinem geschichtlichen Zusammenhang, 1nN:
Hartmut Boockmann/Bernd Moeller/Kar/! Stackmann gg. Lebenslehren und Weltentwürfe 1M
Übergang VO Mittelalter ZUT Neuzeıt. Politik Bildung Naturkunde Theologie. Bericht ber
Kolloquien der Kommıissıon ZUrFr Erforschung der Kultur des Spätmittelalters 3-1 Göttingen
1989, 563, mıiıt Anm. 144; OFrS Rabe, Deutsche Geschichte O0—1 Das Zeitalter der Glaubens-
spaltung, München 1991, 213 Richard MarI1us, artın Luther. The Christian between God anı
Death, Harvard 2000, 136f.; vgl besonders uch Leppin, Luther (wie Anm. 120, heifßt, ass
Luther durch den Ablass „zunächst nicht stärker ZUT Kritik bewegt” worden se1l „Bewusst wurde ihm
die Problematik des Ablasswesens erst, als In seiner Funktion als Beichtiger VO)  - einer massıven
Ablasskampagne hörte, die In unmittelbarer ähe Wittenbergs stattfand“; vgl arı freilich die
Anm. 27-34, Aspekte, die Leppın 1m Anschluss selbst ausführt.

Vgl. azu Kalkoff, Luther (wie Anm 4), 16—20; W ilhelm Borth, DIie Luthersache (Causa Lutheri)
A d DiIie Anfänge der Reformation als rage VO  3 Politik und Recht, Diss. phil. Tübingen 1970,
16—-18; Reinhard Schwarz, Luther, Göttingen 1986, 42{£;; Rabe, Geschichte (wie Anm 4), D4 DE
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VO  a ihnen bestimmt WAar. Inzwischen hat hier die intensive Diskussion ber die
zeitliche nsetzung un inhaltliche Qua.  atıon dessen, Was INa als die ‚reforma-
torische Erkenntnis’ Luthers bezeichnet, für iıne erhebliche Differenzierung gesorgt.7

So sehr all dies bei der Erforschung der tieferen Ursachen der Ablassstreits iıne

spielt, steht hinsichtlich des Auslösers un der unmittelbaren Veranlassung
der Auseinandersetzung nach w1e VOT das seelsorgerliche Moment 1m Vordergrund.
Dabei besteht dieser Stelle eın Quellenproblem, auf das ilhelm TNS W ınter-

ager 1m FE 1999 hingewlesen hat )as VO  m Mycon1us überlieferte Bild Luthers,
der 1im Beichtstuhl mıt unbußfertigen un:! auf ihre Ablassbriefe pochenden Beicht-
kindern konfrontiert wird, Jässt sich anhand VO  - Ekıgenaussagen des Reformators
nicht direkt belegen.“ Ziel der nachstehenden Ausführungen ist CS; die Aussagekraft
dieses Bildes für Martın Luther selbst überprüfen un seine Wirkungsgeschichte

SO klassisch 1n Köstlin, Luther (wie Anm. 1417150 Rekurrieren ann diese Auffassung auf

Melanchthons Vorrede ZU) zweıten Band der Luther-Werke, O, 160{f. (Nr. die zentrale

theologische FEinsicht dem Ablassstreıt gestellt ist. Bemerkt se1 allerdings, ass uch die Spät-
datierung der reformatorischen Erkenntnis, die sich nicht uletzt auf Luthers praefatio VOIl 1545

stutzt, eine ange Tradition hat Luthers Finsicht konnte 1m Zeitalter der Orthodoxie mıt dem

typischen Dreischritt VO oratıo, meditatio und entatıo beschrieben werden wobei annn der
Ablassstreit die entatıo darstellt und somit 1n den Prozess noch integriert ist; vgl die Ihesen der

31 1617 der Universitä Gießen unter orsıtz VO  « Johannes (Gisen1us un mıiıt ermann

Matthias Harhoft aus ‚0es' als Respondent durchgeführte Disputation: In plam et Reforma-
t10N1S Evangelicae Recordationem Beneficio DEI pCI Ministerium MARTINI LUTHERI nte

Annos centum factae ERRORUM PONTIFICIORUM DELINEATI1O, Giefen: Caspar Chemlinus
1 28 bes. un:

tto ermann Pesch, 7ur rage ach Luthers formatorischer Wende. Ergebnisse un!
Probleme der Diskussion TNS Bizer, Fides auditu, 1n Bernhard Lohse Hg.) Der Durchbruch
der reformatorischen Erkenntnis bei Luther, Darmstadt 1968, 445-505, SOWI1E die eiträge 1im

Sammelband: Bernhard Lohse Hg.) Der Durchbruch der reformatorischen Erkenntnis bei Luther
Neuere Untersuchungen, Stuttgart 1988 Der besonders auf Ernst Bizer zurückgehenden un! VO'  —

tto Bayer theologiegeschichtlich weıter fundierten Tendenz, die reformatorische Theologie In ihrer
entscheidenden Ausprägung erst ach dem Ablassstreit anzusetzen, wurde VOT weniıgen Jahren eine

Deutung entgegengesetzt, wonach das spezifisch Reformatorische der lutherischen Theologie doch
schon ın der Phase der mystisch gezeichneten Demutstheologie grundsätzlich vorhanden sel: Volker

Leppi1n, „Umnem vitam fidelium penitentiam CSS5C voluit“ Zur Aufnahme mystischer Traditionen in

Luthers erster Ablafßthese, 1n ARG 2002, SR Einigkeit besteht inzwischen darüber, ass die
‚.reformatorische Erkenntnis‘ nicht als Erweckungserlebnis 1mM Sinne des Pietismus gezeichnet werden
sollte; vgl Leppin, eb 12; Dietrich Korsch, |DIT: religiöse Leitidee, 1n Beutel Hg.) Luther Handbuch
(wie Anm. 2 91—-97

Wilhelm Ernst Winterhager, Ablafßkritik als Indikator historischen Wandels VOTLT 15177 Eın

Beitrag V oraussetzungen und Einordnung der Reformation, ARG 1999, E/: Anm. D: kın

gewIisser Vorbehalt die Darstellung des Mycon1us ist, w1ıe Winterhager anführt, bereits

spuren in Volz, Thesenanschlag (wie Anm. Z 14, mıit Anm. 38 U3# Ferner se1 hier verwlesen auf
Adolf Hausrath, Luthers Leben E Berlin 1913, 161, die Ol Myconius beschriebene Episode
ausdrücklich mıiıt einem „nach Mykonius” eingeleitet wird. Nicht finden ist die Beichtstuhl-

Episode zudem 1n artın Rade, Doktor artın Luthers Leben, TIhaten und Meinungen auf Grund
reichlicher Mitteilungen aus seinen Briefen und Schriften dem Volke erzählt, Tübingen-Leipz1g 1901,
196, Predigt un! uniıversıtäre Disputation als rte für Luthers Widerspruch den Ablass

aufgeführt rden. EKın welteres Beispiel für das Fehlen der Beichtstuhlepisode ist (GGilovannı Miegge,
Lutero, 1, Jlorre Pellice 1946, 205,; allein die Kenntnisnahme der Ablassinstruktion als Auslöser
erscheint.
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bis hin einem heute noch lebendigen Topos” nachzuzeichnen. DIiese gliedern sich
dementsprechend In drei Abschnitte Zuerst ist die Ablasspraxis des frühen äahr:
hunderts beschreiben, die Luthers Widerspruch hervorrief. er zweıte Abschnitt
efasst sich mıt den überlieferten Selbstaussagen Luthers über den Begınn des
Ablassstreits, bevor der Schlussabschnitt die Wirkungsgeschichte der VO  } Myconius
aufgezeichneten Darstellung skizzieren sucht

Ablasspraxis und Ablasskritik 1im frühen 16 Jahrhundert
Das Phänomen des asses hatte in den frühen Jahren des Jahrhunderts viel-
fältige Erscheinungsformen un: War in der westlichen Christenheit geradezu „allge-
«10  genwärtig UDIie VO  - Myconi1us überlieferte Episode ezieht sich jedoch auf ıne
besondere Gestalt des asses, nämlich den Ablass zugunsten der Kirchenfabri VO  }
St Peter, den aps Leo iMe 1515 1Ns Leben erufen hatte un! der ab Anfang
1517 in einer großangelegten Kampagne VL TecC. VO  - Brandenburg als
Kommıissar vertrieben wurde.  1

Die Regeln für den Ablauf der ampagne gehen aus der Instruktion Albrechts für
die Subkommissare unter anderem Tetzel und Beichtväter hervor. Diese AnweIl-
SUNSCH spiegeln sich iın einem Holzschnitt, der In ugsburg mehNnriac als Titelblatt
ablasskritischer Flugschriften verwendet worden ist Abb): In der Hauptkirche der
betreffenden wurden das Ablasskreuz un das päpstliche appen aufgerichtet;
In UuLLSCIEINN handelt sich das W appen der Medici, der Familie <CcOS
Zusätzlich dies ist auf dem Holzschnitt nicht erkennen wurden in sechs
weılıteren Kirchen Ort ebenfalls päpstliche Wappen angebracht. ““ Die
symbolisierte damit für die Dauer der ampagne das heilige Rom mıiıt seinen sieben
päpstlichen Hauptkirchen. Unübersehbar ist also die CHNSC Beziehung zwischen
Indulgenzien un: Papsttum. Der sogenannte Plenarablass, die Erlassung saämtli-

Der Begriff „T’opos” ist ler In Anlehnung die VO  } TNS Robert Curtius eingeführte Ver-
wendung gebraucht (vgl. TNS) Robert Curtius, Europäische Literatur un!| lateinisches Mittelalter,
Bern 1948, &s allerdings In einer gewissen sozialgeschichtlichen Zuspitzung, wı1e sıe in der
frühmediävistischen Forschung formuliert worden ist; vgl Friedrich Prinz, Frühes Mönchtum 1m
Frankenreich. Kultur un Gesellschaft ın Gallien, den Rheinlanden un! Bayern ATl Beispiel der
monastischen Entwicklung (4 bis Jahrhundert), Darmstadt “1988, 499 Auf dieser Weise erscheint
eın Opos nicht 1Ur als innerliterarisches Phänomen, sondern als Leitvorstellung, die ın einem
bestimmten Zeitraum die Wahrnehmung und das Verhalten VO:  ; Mitgliedern einer Gesellschaft
bestimmt un! sich entsprechend In den schriftlichen Zeugnissen niederschlägt.

Hartmut Boockmann, Über Ablais-,,Medien”, 1N: GW 1983, 709
11 Dazu vgl Moeller, Ablafßkampagnen (wie Anm. 557 f. Der Verlauf der Kampagne ist

zusammengefasst in Volz, Thesenanschlag (wie Anm Z 11—-13; 1ın Brecht, Martin Luther.
eın Weg ZUT Reformation 3-15 uttga 1981, 180{f.

/u diesem Holzschnitt vgl Boockmann, Ablafßß-„Medien“ (wie Anm. OX RE sich bei
dem Bild selbst schon eiıne ablasskritische Darstellung handelt, 1st nicht völlig gesichert, ohl ber
doch anzunehmen. SO fällt auf, Aass das Ablasskreuz den Altar als Ort der Eucharistie verdeckt: ferner
evozıert der Tisch, dem die Ablassbriefe erteilt werden, die Assozilation miıt dem Tisch der
Geldwechsler 1M Jerusalemer Tempel (Mt TI parr.

Vgl die gekürzte Edition der Instruktion In Walther Köhler Hg.) Dokumente ZU)] Ablass-
streıit VO  »3 1517 Tübingen “1934, 106 und IT

ZKG 11585. Band / —2



Zwischen Universita un Seelsorge 191

Da UE mA  _ Ka  _ a
CC4

W U
\\\ E Wns  <  RQ 9 Ü il  W E  }  .

—  . ]  E n ”  E —Z  E c = (
Z

E

N A  l }C
£yo  .  A Z D €

Ö
M  M: AAAY D, ©
A

W D y  2Z \? S D Y  s  B >L}r S X} ‚© >>
FA  *FAK  E

ZZ —
f3 N  N  N > 41  a

©  @ 17 P  E7N Iln ßZ A} G 64}  m j  E  b F A
4 N—u  DA  E AT RA  A _

1 D
iM

S O IN Ü  f Ü  U  LA  ZDD n 7 IA _Z 7Z NDZÜ, EZ BT
A

Aakı ıUa AD D Zl P

IN N — 2N I 7aı \} . L  d C'r . 4  W/
4

V A
PW, c E  c O a S a S PE 7an Ul
DLn CN \

eETN
AF C C NN 7\ 3(\\ı S  a ' A  \NZZ 52©/ 7 K  NO  09 ?Z AA — <N \waA—__  M (

KB
Z x A i Ü f ATS ü)’ S x U

l D 7 Ne)Z f N / il
C M % ®4 NL

(4r  49
D W S  a  DgW  o A Amn £  e  C 'flt b

b — \d  C En K M \ı

SEA \ %2 S ALA n . G \AAE AD  zA  A NN N Z  A $
D  AZ N W E“ 'D \ AlVa NN C A  ZA D i F

ro A  f  D  AD  M 477 \\“ f
dr

&A A ==ZD/Ul \
aCO f Z

Wn agn ——n

Abb Darstelung einer Ablasskampagne 1im Titelholzschnitt ein1ıger ab 1520 DC-
druckter Augsburger Flugschriften (Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg)

cher Sündenstrafen, War eın Vorrecht des Papstes, und die Vorstellung, dass der
hatte alsErwerb eines asses einen Verstorbenen Aaus dem Fegefeuer erlösen könne,

theologische Grundlage den Gedanken, dass sich die päpstliche Machtvollkommen-
heit (plenitudo potestatis) bis 1Ns Fegefeuer erstrecke und damit Og die Odes-

SICNZE überschreite. “*

Dazu vgl Jacques le Goft, La nalssance du Purgato1re, Parıs 1981, 330—-386 und 442{f.; (‚ustav

Adolf Benrath, Ablafß, 1n { 349-—351; Moeller, Ablaiskampagnen (wie Anm. 4), 545
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DIie Instruktion Albrechts sah VOIL, dass der Reichtum der gebotenen CGinaden ın
Predigten anhand der zugrundeliegenden päpstlichen Ablassbulle erläutert werden
solle! auf dem Holzstich präasentier eın rediger seinen Zuhörerinnen und
Zuhörern iıne Ausfertigung der Urkunde mıiıt zahlreichen Siegeln als uswels ihrer
Gültigkeit. Ausführlic regelte die Instruktion, auf welche Weise die Gläubigen den
Ablass empfangen ollten Eıiıne innere Vorbereitung wurde auf jeden Fall

DI1ie Gläubigen ollten UVO entweder iın aufrichtiger eue gebeichtet haben
oder dies zumindest fest beabsichtigen. In diesem Zustand hatten S1€E die sieben
gekennzeichneten Kirchen besuchen un! in ihnen ıne festgelegte Zahl Ge-
beten verrichten also iıne symbolische Romwallfahrt vollziehen Im VON
Krankheit oder Gebrechlichkeit konnte das Pensum reduziert werden. Erteilt wurde
der Ablass dann in der Hauptkirche 1M Rahmen eines Gesprächs mıt einem Beicht-
vater (poenitentiarius) in einem Beichtstuhl, über dem das päpstliche appen hing  16
Der Ablass War also, wI1e auch der Augsburger Holzstich darstellt, ıne Einzel-
beichte mıt Empfang der Absolution 1m Rahmen des Bufissakraments gebunden.

Zwischen der eigentlichen Absolution VOo  - der un:! un: dem Ablass esteht
freilich eın Unterschie Im Rahmen der Einzelbeichte, die sich 1m Laufe des Mittel-
alters durchsetzte, erfolgt die Lossprechung VOoO  a der un direkt auf das in eue
vorgeftiragene Sündenbekenntnis hin Im Sinne eıner notwendigen Aquivalenz VO  e
Tat un: Tatfolge*” bleibt aber die Notwendigkeit bestehen, 1mM Anschluss die
Absolution Werke der Genugtuung erfüllen Gelingt dies nicht während des
Lebens, 111USS5 die verbliebene Sündenstrafe ach dem Tode 1MmM Fegefeuer abgebüßit
werden, bevor die himmlische errlichkeit erreicht wird. Der Ablass 1U Reue
und Sündenvergebung bereits OTaus un: steht für die Erlassung dieser satisfaktori-
schen Leistungen. Geknüpft ist iıne Ersatzleistung, hier ıne Ge  eistung
für den Neubau des Petersdoms. ugleic bot die Erteilung des Petersablasses 1mM
Rahmen der Beichte die Grundlage dafür, dass die ampagne WI1e andere Ablässe
auch nicht I11UT VON der Sündenstrafe, sondern auch VO  a der un als olcher
befreien beanspruchte. “ TeUNC machte Albrechts Instruktion auch die Vorgabe,
dass der Beichtvater 1mM espräc se1n Augenmerk besonders auf die ahlungs-
fähigkeit des Betreffenden richten sollte Der Betrag ZU Erwerb des Ablasses

15 Köhler Hg.) Dokumente (wie Anm 13), 108
Ebd., LLJx ZAU Verhältnis VOIl Beichtstuhl und Papstwappen vgl eb 105f.
ugustin, Enarr. In Ps 58, 1) 13, CCHhrSL 39, 1956, 739 Inıquitas OMNIS, Darva IMASNAVE sıt,

punıatur NECESSE est, AUtT ab 1DSO homine paenıtente, AuUTt Deo vindicante. Erg0, fratres, pun1amus
nNOostra peccala, S1 quaerimus misericordiam Dei uid est, operantem agequitatem? Quia hoc In fe
odisti, quod Tle odit, UL INCLIDLAS placere Deo, dum hoc In fe DunIis quod displicet Deo: vgl auch ders.,
Enchir. AVII,; 66, GEhrSL. 406, 1969, 84{f., Augustin die Grundlage für den Gedanken entwickelt,
ass manche Menschen offengebliebene Strafen ach dem Tode werden abbüßen mussen. Die
Unterscheidung zwischen ewiger Verdammnis und Fegefeuer geht AUS$s dem JText nicht hervor,
ohl aber eine Parallelisierung zeitlichen Leidens (Z. durch Krankheiten) und postmortaler Strafe.
Insgesamt steht 1 Hintergrund dieser Aussagen das Pauluswort Kor L,341

Die 'ormale Korrektheit der Formel „VOoONn Sünde un:! Strafe“ betont Lortz, Reformation (wie
Anm. 4), 194; hingegen deutet Nikolaus Paulus, Geschichte des Ablasses Ausgang des ittel-
alters, 1923 (Nachdruck Darmstadt 277-296, s1e als theologische Ungenauigkeit. Brieger,
Indulgenzen, 1n 9, 87, formuliert treffend, Aass dieser Stelle das Bufssakrament 1n den Ablass
„hineingezogen“ worden ist.
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varııerte ach an un wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit; völlig Mittellose oNnn-
ten ihn 0322 unentgeltlich erhalten. Der Augsburger Holzstich ze1igt, ass der fällige
Betrag 1m Anschluss die Beichte sogleich in den Kasten einzulegen WAarT.

Von diesem eigentlichen Erwerb des asses für sich oder für andere War ıne

zweıte Gnade des Petersablasses klar abgehoben, nämlich die Möglichkeit, einen

Beichtbrief, eın confessionale, erwerben. Hıer erst also stofßen WIT auf die Ablass-
riefe, mıiıt denen Luther 1m Beichtstuhl konfrontiert worden se1in soll. ESs handelte
sich Bevollmächtigungen einer Freisprechung Von den Sündenstrafen, die der
nhaber des Briefs einem Beichtvater vorlegen konnte, damıiıt dieser sS1€e ihm zusprach.
Traditionell enthielten diese Briefe wel unterschiedliche Formeln: eiıne, die sich der
nhaber beliebig oft zusprechen lassen konnte, un ıne besonders umfassende, die
auch päpstliche Reservatfälle einbezog un einmal 1im Leben un: zusätzlich in

Situationen der Lebensgefahr verwendet werden konnte. *” Sie War also besonders
für die Beichte auf dem Sterbebett bestimmt.““ eiım Petersablass des Jahres 1517

kostete eın Beichtbrief NUr einen geringen, dafür aber fixen Betrag. Der Augsburger
Holzstich ze1igt, w1e Priester die Namen der Käufer in die gedruckten Beichtbriefe
eintragen un!: die ällige 4AXe einziehen. wel Aspekte, die theologischen Ansto{f

CrreSsCH konnten, agen in der Logik der Ablasskampagne begründet. 7Zum einen War

1: Erwerb des Briefs keine eue erforderlich ging €1 doch nıiıcht einen

gegenwärtigen, sondern einen künftigen Bufßakt Ferner zielte eın olcher Brief
damit auf die Freisprechung VO  — künftigen, jetz; noch ga nicht begangenen SUun-
den  21 ESs konnte damit der Eindruck entstehen, dass S1€ schon 1m OTaus relig1Öös
gebilligt würden.

DIie Gegenwärtigkeit des asses beschränkte sich in Wittenberg 1im e 1517
freilich nicht auf die Auswirkungen des Petersablasses. Zu erwähnen ist ebenso das
Heiltum des Allerheiligenstifts. Dessen grofßser geistlicher Schatz War der 1mM ahre
1398 verliehene Portiuncula-Ablass. Wer also Allerheiligen das Stift aufsuchte,
konnte denselben Plenarablass erwerben wI1e dem erühmten Franziskus-Wall-
fahrtsort. Ferner verfügte das Allerheiligenstift über Ablässe, die die Verehrung
einzelner Reliquien geknüpft W31‘en.2 Dabei andelte sich zeitlich begrenzte
Ablässe, wWwI1e s1e auch andere Bischöfe erteilen konnten un: deren Bemessung och
die frühmittelalterlichen Bufstarife anschloss. Bemerkenswert ist, ass diese Gestalt
des asses neben den päpstlichen Plenarablässen als alltägliche und örtliche Form

weiterlebte.“”
19 Edition der Beichtbriefe der ampagne: Johannes Ficker, Mainz-Magdeburger Beichtbriefe des

St. Peter-Ablasses, 1n Lu) 18 1936, 1—46; ZUTr Entwicklung der Absolutionsformeln vgl Paulus,
Geschichte wıe Anm. 18), 258260

Typisch dürfte eine Episode ber das terben einer Hagenauer Schustersfrau se1iInN: W ilhelm
Ernst Tentzel, Historischer Bericht VO Anfang un! ersten ortgan der FORMATIO
LVTHERI,; Zur Erläuterung des Hn Seckendorff des Lutherthums hg. TNS!
Salomon Cyprian, Leipzig 1747%; 123425 (unter Berufung auf Wolfgang Musculus).

21 Die Instruktion Albrechts hält ausdrücklich fest, ass ZU Erwerb des Beichtbriefs keine Reue
erforderlich sel1: Köhler Hg.) Dokumente (wie Anm. 133 116 /u diesen beiden Punkten vgl auch
Paulus, Geschichte (wie Anm 8);, 264 und DD

27) Dazu vgl Livıa rdenas, Friedrich der W eıse und das Wittenberger Heiltumsbuch. Mediale
Repräsentation zwischen Mittelalter und euzeıt, Berlin 2002

23 Darauf verweist Boockmann, Ablaß-,„Medien“ (wie Anm 10);, JAr
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Kritik Ablass War verbreitet, VOT em der Einwand, dass tätıge Bufßse besser se1
als ihre Erlassung, weil die Möglichkeit, die Sündenstrafen umgehen, die Men-
schen ZUT Leichtfertigkeit verführe.“* DIie in den Beichtbriefen zugestandene freie
Wahl des Beichtvaters War Gegenstand kritischer Überlegungen Gabriel Biels, drohte
S1€e doch die Autorität des zuständigen Pfarrers untergraben.“” Solche Bedenken

mıt der Bekleidung eines kirchlichen Amtes ohne weılteres vereinbar:;: grund-
sätzlichere Kritik ingegen War der Gefahr ausgesetZzZt, mıt dem Verdikt der äres1e
belegt werden, VOL allem wenn S1E wI1Ie ZU eispie: bei ohn Wyclif die
Machtvollkommenheit des Papstes in rage tellte un: den Ablass als Simonie, als
Verquickung inanzieller un geistlicher Interessen, bezeichnete.“® Kirchenpolitisch
gefährlich wurde Ablasskritik also nicht, Wenn INall VOIL Laxheit warnte, sondern erst,
Wenn 11a die päpstliche Autorıtät angriff.

Luthers eigene Ablass  101 ist alter als die ampagne VO  — ET Bereıts In der
ersten Psalmenvorlesung wandte sich die N den Indulgenzen olgende
Minderung des Bufßernstes un: die mıt ihnen verbundenen Geldinteressen.““ ben-

schon In der ersten Psalmenvorlesung egegnet eın Gedanke, der den geistlichen
Innn des asses grundsätzlich in Frage stellt eue als innerliche Selbstverurteilung
erfordere als auflßere Entsprechung, dass eın Mensch die Sündenfolgen auch annehme.
Wer sich ihnen entziehen suche, Ze198) dass noch nicht wirklich bereue.“® War
hier der Zusammenhang mıt dem Ablass allenfalls impliziert, tellte Luther selbst
ih her iın eıner vermutlich 1im Frühjahr 1517 gehaltenen Kirchweihpredigt: Wer
wirklich bereue, suche die Exekution, nicht die Erlassung der Strafe aus Liebe ZUT

Gerechtigkeit un Hass auf die un Das treben nach Ablass ingegen se1 enn-
zeichen für ıne 11UT unzureichende Galgenreue, die eigentlich den gerechten Gott
un die VO  — ihm auferlegte Strafe hasst un!: das ündige Selbst liebt.“? Von Anfang

Vgl Paulus, Geschichte wıe Anm 18), D mit ezug auf Nikolaus VOINl Dinkelsbühl), ferner
die Zusammenstellungen In Benrath, Abla{fß (wie Anm. 14), 351=353; SsOWwl1e Winterhager, Abla{fskritik
(wie Anm. 8); 3443 Vgl uch eine Aussage des Augustinereremiten Gottschalk Hollen 1mM Jahre
1452 azu Oberman, Luther (wie Anm 81

Gabriel Biel, Collectorium CIrca libros Sententiarum INAZ. hg. Wilfrid Werbeck/
Udo Hofmann, Tübingen 1977, 50171507 (IV, dist. 1 2); vgl azu Paulus, Geschichte (wie Anm.
18), 275

7u Wyclifs Ablasskritik vgl Benrath, Abla{fßs wıe Anm. 14), 352; die Ablasskritik VON Jan Hus ist
1n vielem VO W yclif a  ängig, fügt sich jedoch 1ın eine traditionellere und nicht durch den
Prädestinationsgedanken gepragte Soteriologie e1IN; vgl Paul de Vooght, Husslana, Löwen 1960,
303—334 Bemerkt sel,; ass die päpstliche Autorität ber das Fegefeuer uch 1mM unmittelbaren
Vorfeld der Reformation eingehend debattiert worden ist; vgl die ausführliche kEkrörterung ın
Johannes VOIl Paltz, Coelifodiana (1502), 1n Köhler (Hg.), Dokumente wıe Anm. 1:33;

384, 16178 (wo die religiöse Oberflächlichkeit aus Selbstüberschätzung abgeleitet
wird: qu1a Dutlamus NOS aliquid PSSE suffıcienter L  r SIC nihil CONAMUFTF nullam violentiam
adhibemus multum facilitamus ıam ad celum, per Indulgentias, per faciles doctrinas, quod NUsSs

gemitus satıs est. Dem Luther entgegen, ass ott das erwähle, Was nichts sel, ierstörerf‚
Was ist), 395, 336 (gegen das Zurechnen des thesaurus ecclesiae: dieser se1l ohl grundsätzlich, nicht
ber In nobis unbegrenzt), 395, 339343 Zzum Ablassvertrieb der Bettelorden als Methode, den
Lebenserhalt sichern).

33f. (zu Ps 1:3 das Sündenbekenntnis als Ausdruck VO  — Selbstanklage und
Selbsthass einer Haltung der Selbstgerechtigkeit und Selbstverteidigung gegenübergestellt wird: vgl
azu Reinhard Schwarz, Vorgeschichte der reformatorischen Bußtheologie, Berlin 1968, 199

S Zur atıerung vgl Brecht, Luther (wie Anm. IB 183
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erscheint el der Begriff „Sicherheit (securitas)” als Ausdruck einer inneren Hal-

(ung, die die bleibende auch Hre den Ablass nicht behebbare Sündhaftigkeit
verdrängt un der notwendigen Bufse un! Selbsterschütterung auszuweichen sucht.?”

In der Römerbriefvorlesung des Jahres 1516 oriff Luther dann aber auch die

päpstliche Autorität Nehme INa  — die Lehre VO  — der Machtvollkommenheit ernst,
dann handele der aps STauUSaIıl, wenn se1ine Möglichkeiten, Menschenseelen Aaus

dem Fegefeuer retten, NUur zeitliche Entschädigung nu'cze.3 Im Grunde dient
diese Argumentationsfigur, für die sich Luther späater auf einen Schneeberger Berg-
Manl erufen sollte,?“ bereits dazu, die Vorstellung VO  > der päpstlichen Vollmacht
ad absurdum ren. Kennzeichnend für seine Haltung ZU Papsttum In dieser
Phase ist ıne Predigtaussage, die ebenfalls 1mM Zusammenhang der Ablasskritik steht
Grundsätzlich selen die Absichten des Papstes als ichtig un! wahr betrachten

jedenfalls, Was seine ofhziellen Außerungen betreffe.” Luther konnte sich 1er darauf
beziehen, dass die ofhziellen Dokumente den Ablass die eue 1mM Vollsinne
(contritio) banden; asselbe galt übrigens für die schriftlichen onzepte der redigten
Tetzels.?* Zugleich aber jefß Luthers Formulierung durchklingen, ass hinter der
ofhiziellen Ebene weniger ehrenhafte Absichten vermutete.

Luthers Kritik richtete sich damit schon VOT 1517 prımar die auf den

Heiligen Stuhl zurückgehenden sroßen ampagnen, die in dieser Form erst se1ıt
ARE Jahren üblich geworden waren;3 zugleich aber Warlr seın Widerspruch
srundsätzlich, ass auch die okalen Heiltümer mitbetraf. Kurfürst Friedrich
reaglerte einmal entsprechend ungnädig auf ine ablasskritische Predigt Luthers.?®
Zumindest die pastoralen Motive VO:  — Luthers Ablasskritik egegnen auch bei Johann
VO  3 Staupitz, seinem Ordensvorgesetzten un: Vorgänger auf dem theologischen

Psalmen-Vorlesung: 55/1, 489, und 384 (pax securıtas als dritte rm der

Christenverfolgung ach direkter Verfolgung un! Irrlehren); Römerbrief-Vorlesung: 56, 281{£.
und 289, E (zu Röm 47 letzterer Nachweis stellt ausdrücklich einen Zusammenhang zwischen

allgemeiner Sündhaftigkeit un! Ablassprax1s her.
31 56, 417, 27-32;: vgl Brecht, Luther (wie Anm. 11 182
32 Vgl Mathesius, Luthers Leben (wie Anm. 2); 437 (1 Predigt) Mathesius berichtet dort, ass

Luther ihm bei ihrer etzten Begegnung erzählt habe, „wle eın bergman eın Ablaßfürer vfim Schne-

berg angesprochen ob enn War WeIcC Was VO  } krafftt des Ablafß nnd gewalt des heyligen
Vatters etlich mal gepredigt nemlich das I1all miı1t einem pfenning bald 1mM becken klüng /
eın See] au{f$ dem Fegfewer erlösen vnd ransıren köndte wI1e der AblafS$kremer darauftbestehet Ach

spricht der bergmann w1e MUu: der aps eın vnbarmhertziger ebentheurer SCYN der vmb eines

pfennings willen eın TIME seele lang 1m Fegfewer kreisten est möcht doch anders kein
barschafft etlich hundert ausent gülden auffbringen nnd die seelen aufft einmal lofß
machen wolten doch WIr eut gern die hauptsumm VNnN! WwWas für interesse nnd vnkost
draufft SANSCH werTe auft richtige rechnung hand erlegen. Hab dank sagt WDoctor meln alter

bergman den sincker wil ich noch ob (Gott wil dem heyligen Vatter ZU Jar gCmnh Rom
schicken.“ Luther bezog sich dabei auf die Schrift „Wider das Papsttum Rom, VO' Teufel gestiftet‘
(1545) 54, 195—-299

33 ” intentio Papae est rectia VETd, saltem QUAE i1acet In literis, syllabis.
lat VAar. AI$. - T3

35 Vgl 1er seine Predigt VO 1516, 1n der die Geldgier der Ablasskommissare als instieg in
die Thematik dient (WA B 65) Zur Entwicklung des kampagnenartigen Ablassvertriebs vgl Moeller,
Ablaßkampagnen (wie Anm. 4), 5472558

den Rückblick ın „Wider Hans Worst“ 4544 S4 539
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Lehrstuhl,; un: ‚WaT gerade 1im re Kın BISs einem gewilssen Punkt erweiıist
Luthers Ablasskritik sich damit als Ausdruck einer Wittenberger Universitätstheolo-
gie Ekklesiologische Konsequenzen sind bei Staupıtz aber allenfalls latent ANSEC-
deutet.”” Als Hintergrund der Kritik Luthers ist auch berücksichtigen, dass die
Akzeptanz des asses iın diesen ahren gesunken sein scheint. War berichtete
Luther, dass 1517 viele Menschen aus Wittenberg 1ns magdeburgische Jüterbog oder
1NSs anhaltinische Zerbst SCZOSCH selen, als Tetzel ort den Petersablass vertrieb *
Rückblickend erklärte aber, in seiıner Ablass  10 VO  — der allgemeinen Stiımmung
(aura popularis) worden sein,“ oder verwles auf die rasche Ver-

breitung selıner Thesen.““ uf jeden Fall nahmen die Einkünfte der Ablasskampagnen
seıit längerem in signifikantem aße ab 45 Überliefert sind zudem manche ablass-
kritische Stimmen in der Bevölkerung.““ DIe Franziskaner en sich nach dem
Zeugni1s des Mycon1us 08 der Kooperatıon beim Vertrieb des Petersablasses VOINl

VOTN herein verweıigert.
Betrachtet 11all VO  - diesen Rahmenbedingungen AUsSs die VO  - Myconi1us über-

lieferte Episode, dann fügt S1€e sich ın die vorhandene Ablasspraxis durchaus eın
konnte der Erwerber eines Beichtbriefs doch einmal 1im Leben sich In der Beichte VO:  >

en Sündenstrafen freisprechen lassen. Zugleich wird eutlich, ass eın olcher
oberflächlicher eDrauc. des Beichtbriefs keineswegs einen tändig wlederkehren-
den OpOs der Ablass  101 darstellt DIiese richtete sich bei Luther w1e bei anderen

eher den Ablass insgesamt. ingegen gerleten die Beichtbriefe Ur insofern
in ihren FOCUuUS;, als S1€e in die Pfarrrechte eingriffen oder die Außerkraftsetzung alter
Beichtbriefe 1im Zuge ampagnen als Vertrauensbruch betrachtet wurde, der
dem Ansehen des asses insgesamt schade *°

Johann VO  = taupItz, Concıiıonum epıtome. Sententiae. Sermones conviviales aus Nürnberg,
Antf. iın Ders., Sämmtliche Werke E hg. V. J. Knaake, Potsdam 1867,; (wonach ZU

Erreichen der Seligkeit nicht unbedingt Ablass, auf jeden Fall ber Reue erforderlich ist); ders.,
Libellus de exsecutione aeternae praedestinationis, hg. Lothar raf Dohna/Richard Wetzel,
Berlin-New ork 1979, 244 (dort identifiziert taupıtz ausdrücklich Gerechtigkeitsliebe und Sünden-
ass und leitet daraus ab, ass Sündenstrafen geliebt werden müssten).

Zur Einordnung Luthers ın eine augustinische Wittenberger Universitätstheologie vgl
Schwarz,; Vorgeschichte wIl1e Anm 28), 154; Markus Wriedt, {DIie Anfänge der Theologischen Fakultät
Wittenberg 21 1n Irene Dingel/Günther Wartenberg Hgg.), DıIie Theologische Fakultät
Wittenberg 1502 bis 1602 eiträge ZUE 500 Wiederkehr des Gründungsjahrs der Leucorea, Leipzig
2002, 3236

Wriedt, Anfänge wıe Anm. 38),
5.0 Anm.

41 Vorrede VO 1545 54, Vgl uch Luthers 1Nnwels auf die Ablehnung, die Tetzel iın der
Grafschaft Mansfeld widerfahren se1in soll WA.IR $ 656 (Nr. 3846

42 5.0 Anm.
Dazu Winterhager, Ablafßkritik wlıe Anm. 8), DAl
5.0 Anm. und Im Falle der Hagenauer Schustersfrau besteht die Ablasskritik darin, dass

der Wiıtwer anschließend mıt Verwels auf den geschehenen Ablass die Stiftung VOINl Seelenmessen
verweigert un! darüber mıt dem Pfarrer In Streıit gera

Mycon1us, Geschichte (wie Anm. 23; E bemerkt sel, ass der CGuardian des alnzer Franzıs-
kanerkonvents iın der Ablassbulle, WI1e bei Mycon1us angegeben, als Kommissar aufgeführt ist: Köhler
Hg.) Dokumente wıe Anm. 13),

Dazu vgl Paulus, Geschichte wıe Anm. 18), 4/2-47/8; Winterhager, Ablaßkritik (wie Anm.
38f

ZKG 118. Band2



19/Zwischen Universitä un! Seelsorge

Martın Luthers kigenaussagen ZU Ausbruch des Ablassstreıits

Um 1U  an Luthers kıgenaussagen ZU Begınn des Ablassstreits deuten können,
MUuSs$ kurz der gesicherte Ablauf der Ereignisse skizziert werden. DIie Ablasskam-

mıt Tetzel als Subkommissar 1e sich 1mM Maärz 1517 in Zerbst un: im

folgenden ONa 1ın Jüterbog auf.“/ In Luthers redigten sind parallel dazu ablass-
kritische Sequenzen elegt, die aber gerade 1im April abbrechen Fuür der Folgezeit ist

keine einschlägige Außerung Luthers überliefert.“®© Am z Oktober sandte dann
einen Brief Erzbischof recC: un: bat ihn, die Tätigkeit Tetzels unterbinden.
Diesem Brief, der als Ausfertigung erhalten ist, agen die Ihesen SOWl1e der
„Sermon VO  . Ablass un: Gnade“ bei.* Nur gestreift werden kann 1er das VOT

einiger eıt ausgiebig diskutierte Problem des Thesenanschlags. I hieser ist nicht in

Eigenaussagen Luthers, sondern erst in einem vermutlich 1Ns ahr 1544 datie-
renden Vermerk des Luther-Sekretärs eorg Rörer” SOWI1e ach Luthers Tode in

Melanchthons Vorrede ZU zweıten Band des Lutherausgabe VO  — 1546 belegt.”” Für

NseTrec Fragestellung ist als Ertrag dieser Diskussion zweierlei festzuhalten Einerseıits
die Ihesen für Luther eın akademischer Text; sS1€e ollten als Grundlage für

ıne Disputation Z ärung der Ablassfrage dienen un nicht als Pamphlet für ine

breitere Öffentlichkeit. Ihre rasche Verbreitung un: Übersetzung 1NSs Deutsche SC
SC nicht in Luthers Sinne.” Luthers Aussagen, habe Trec un: ebenso
den Brandenburger Bischof Hıeronymus Schulz, den Wittenberger Ortsbischof, SC

Brecht, Luther wıe Anm. }:H3; 181
Ebd., 187185
WALB L 103413 (Nr. 48); ass dem Brief nicht L1UT die Ihesen, sondern uch der Sermon

beilag, geht aus einer Reaktion Albrechts VO Brandenburg hervor, der den Sermon dem Charakter
der Schrift entsprechend als „Tractat” bezeichnete (ebd., 114) Edition des Sermon: } 239246

5() Für diesen Neufund, der 1mM Februar 200 präsentiert wurde, se1l derzeit verwlesen auf:
thulb.uni-jena.de/ nachlass_roerer-skin-print_thulb.html (18.4.2007). Die Internet-Präsentation
macht eine Datierung auf 1544 wahrscheinlich. IDa sich der kıintrag ın einem 1m Jahre 1540

gedruckten Buch (deutsches Neues Testament) befindet,; liegen aber dennoch auf jeden Fall über
20 Jahre zwischen den Ereignissen und dem Zeugnis. Ferner Wal Rörer ZWalr fraglos eın N:
Mitarbeiter Luthers, befand sich ber 1m Jahre 1517 och nicht ın Wittenberg. hne rage bereichert
der Fund die bestehende Quellenlage ZU Thesenanschlag wesentlich, ber uch bietet nicht jenen
direkten Zugang den Ereignissen, der auf der Internetseite mit der Formel „die Iteste autographe
Quelle für den Thesenanschlag” suggerliert wird zumal sich eın Autograph RoOorers und nicht
Luthers handelt.

51 6, 162 (Nr. Zur Diskussion vgl Volz, Thesenanschlag wıe Anm. 2): Erwın Iserloh,
Luthers Thesenanschlag. Tatsache der Legende, Wiesbaden 1962; Klemens Honselmann, Urfassung
und Drucke der Ablafßthesen Martıin Luthers un ihre Veröffentlichung, Paderborn 1966; Lat,
Diskussion (wie Anm. Heinrich Bornkamm , Ihesen un! Thesenanschlag Luthers. Geschehen
und Bedeutung, Berlin 1967; vgl ferner die abwägenden Überlegungen 1n Brecht, Luther (wie Anm.

I; 196, SOWl1e Jetz' uch Leppiın, Luther (wie Anm. 125f. Bemerkt SEeI: ass och Sleidan,
Commentarij wıe Anm. 1V, nichts VO  3 einem Thesenanschlag ortag des Allerheiligenfestes
weifß; datiert vielmehr, wI1e gesichert, auf diesen Tag den Brief Erzbischof Albrecht un: erklärt,
ass Luther die Ihesen nuper) zwecks einer Disputation 1n Wittenberg veröffentlicht habe

52 WA.B F 139 (Nr 58, Bischof Schulz, 13  D un! 152T Christoph Scheuerl,;
Hıier ist uch berücksichtigen, ass Luther selbst keine deutsche Übersetzung anfertigen

liefß, Ja diesem Zeitpunkt nicht einmal eine VOIl ihm betriebene Drucklegung der lateinischen
ersion nachgewiesen werden ann.
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schrieben, bevor die Thesen anderweitig bekanntmachte,”” dürfen andererseits
aber auch nicht überinterpretiert werden. Auf keinen Fall hat Luther mıt ihrer
Weitergabe bis einem Zeitpunkt gezögert, dem eine Antwort des 1SCHNOIS
bzw. Erzbischofs hätte erwarten können. SO wurden die TIhesen noch 1mM ersten

Novemberdrittel kursächsischen Hof bekannt,”* un späatestens Ende des-
selben Monats agen s1e auch dem herzoglich-albertinischen Hof VOT. Luther selbst
chrieb einıge Monate späater, ass öffentlich der geplanten Disputation einge-
en un: daneben privatım einıge Personen des näheren Umüftelds ZUL Teilnahme
aufgefordert habe.”® Diese Schritte sind allenfalls einige Tage ach dem Brief
Erzbischof Albrecht datieren.

Versucht INall, die VO  zn Myconı1us überlieferte Episode in diesen Rahmen
integrieren, ist zuerst festzuhalten, Aass Luther schon bis SEL keineswegs auf
einen innerunıversıtären Wirkungskreis beschränkt WAar. Er übernahm ufgaben
innerhalb des Ordens der Augustinereremiten; neben redigten 1m eigenen Konvent
sind 1er die Amter des Subpriors selines Osters SOWIE des Distriktsvikars,
Vısıtators Von Nachbarklöstern, erwähnen.‘ Ferner predigte Luther bereits
damals regelmäßig In der städtischen Pfarrkirche ffenbar aufgrun eiıner ofhziel-
len Beauftragung Uurc den Wittenberger Rat>® Er hatte freilich nicht das Amt des
Pfarrers (parochus) inne, der mafßgeblich für die UTd anımarum verantwortlich WAarL.

Als olcher wirkte In Wittenberg seıit 1516 Simon He1ns, eın Bruder des späateren
ernestinischen Kanzlers Gregor Brück.”? Dennoch ist elegt, dass Luther als
geweihter Priester Beichten abnahm Mehrere seiner rühen Schriften, besonders
seine Erklärungen der sieben Bufßpsalmen und der zehn Gebote,° zielten 1N1VOI -

kennbar auf ıne Begleitung un Vertiefung der Beichtpraxis. Stellt INa aber Luthers
eigene Rückblicke auf seine vorreformatorische Tätigkeit als Beichtvater ININECI),

WA.B n 118 (Nr. 50, Spalatin, 1er ist das OLLV auf die Kenntni1is der TIhesen kurfürst-
lichen Hof bezogen), un! 245, 358-—-361 (Nr. 110, Kurfürst Friedrich, 2108 1518,; ach dem
Verhör bei Kardinal Cajetan 1n Augsburg). Der erstere Brief wird, WI1e 1n WA angegeben, auf einen

Zeitpunkt VOL dem 11 WT 151 datiert, und ZWal aufgrund der Erwähnung des VO: Kurfürsten
zugesagten Gewandes, dessen UÜbergabe Luther In seinem Brief Spalatin VO FEA als
vollzogen darstellt: W AB 1, 124{f£. (Nr 53); vgl azu ‚AUu, Diskussion (wie Anm 2 28

WA.B 1, 117 (Nr. 50); FA Datierung Anm.
Vgl Felician (Jess (Hg.), Akten und Briefe ZUr Kirchenpolitik Herzog Georgs vVvon Sachsen L,

Leipziıg 1905, 28{f. (Nr. 35)
WA 4: Nr. S, 138
Dazu vgl Brecht,; Luther (wie Anm. I; 155160
So stellt Luther selbst In einer Predigt VO' 1522 dar (WA 10/I1LL, } 12 \Nr. 11)

Dem entspricht die archivalisch erhaltene (018V/ AUS$ dem Jahre 1519; ass der Wittenberger Rat
Luther eın Geschenk vermacht hat, x des rats un! gemeiner stadt prediger gewesen. : Boehmer,
Der jJunge Luther (wie Anm 4), 1318: T1ITZ Bünger/Gottfried eNtZ; |)as Bistum Brandenburg.
/welılter Teil (GS 1/3/2), Berlin 1941, 4 / 7 Zu Luthers Predigtauftrag vgl jetz uch artın rarup,
Ordination ın Wittenberg. DIie Ekinsetzung In das kirchliche Amt ın Kursachsen ZUT Zeit der
Reformation, übingen 2007, Sl Anm.

Bünger/ Wentz wıe Anm. 58), 119 und 136 Insofern ist nicht wahrscheinlich, ass Luther in
dieser Phase den Wittenberger Pfarrer hätte vertreten mussen: Roland Baınton, artın Luther,

Aufl., hg Bernhard Lohse, Göttingen 19380, 50; vgl azu uch Helmar Junghans, Wittenberg als
Lutherstadt,; Berlin 1979, 79{£.

E 1542226 un 247-256; azu vgl Ilse Tobias, {DIie Beichte In den Flugschriften der frühen
Reformationszeit, Frankfurt 2002, 52
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dann auf,; dass die Ablassproblematik ort nirgends angeschnitten wird Als

konkretes Problem, das ihn als Beichtvater in Gewissenskonflikte turzte, erscheint in

Ekıgenaussagen Luthers allein das Phänomen eimlicher Eheschlüsse.®‘ In keinem

einzıgen Fall ingegen berichtet Luther selbst, dass versucht worden ware, ih w1e

VOIL Myconı1us ausgemalt urc eın confessionale einer Absolution drängen.
Von dieser Beobachtung aus sind U  e Luthers eigene Begründungen für den

Einstieg iın die Auseinandersetzung 1NSs Auge nehmen. Es liegen ZU einen

Rückblicke VOTLI, die aus einem gewissen Abstand heraus formuliert wurden, un
Zu andern Außerungen, die in unmittelbarem Zusammenhang mıt dem Begınn des
Ablassstreıts entstanden sind. Was die erste GrupPpe, die Rückblicke, betrifft,
handelt sich Belege in den Tischreden, ıne Passage in der Schrift „Wider
Hans Worst“ VO  e 1541 SOWI1E die praefatio Zz7u ersten Band der gesammelten
Werke VON 1545 Diese Zeugnisse bieten eın bemerkenswert kohärentes Erinne-

rungsbild. Am ausführlichsten ist el die Darstellung in der Kampfschrift
den Braunschweiger Herzog VON Sn Luther geht ort aus VOIN seıiner Tätigkeit als

Prediger 1mM Kloster die Stadtkirche wird nicht ausdrücklich genannt) un als
Universitätslehrer. Für den Ausbruch der Streits unterscheidet mehrere Eskala-
tionsstufen. Is, Luther, „viel Volcks“ ber die kursächsische (Girenze lief, den
Ablass erwerben, „feng ich seuberlich predigen, INa  a köndte wol bessers
thun, das gewisser WEeIC, weder as lösen“ Luther reihte sich damit zuerst in jene
Tradition der Ablasskritik eın, die Von der Maxıme „Bufse ist besser als Ablass
bestimmt Wal, un beschreibt el se1in orgehen als betont zurückhaltend. Theo-

ogisch begründete se1in Vorgehen miıt der Ungeklärtheit der Ablassthematik eın

OLLV, das iın Luthers frühen einschlägigen Außerungen In der Tat auftaucht un:
bald darauf die Abfassung der Ihesen rechtfertigt.®” Dann aber habe Luther VO  F3 der

Ablasspredigt Tetzels gehört, die als gotteslästerlich beurteilte. Hıer U  ;

Außerungen des Subkommuissars auf, die auch in die Ihesen Aufnahme gefunden
aben, den Satz, dass selbst ıne Vergewaltigung der (Jottesmutter Marıa

vergeben könne, ass das Ablasskreuz kräftig se1 w1e das Kreuz Christi, ferner,
dass für Ablass un: Ablassbriefe also die confessionalia keine eue erforderlich se1

und ITE diese Gnaden auch künftige Sünden vergeben würden. DIie Ihesen un
die Briefe den Bischof VO  - Brandenburg un: ErzbischofTreC. habe aber erst

nach einer weıteren Eskalation verfasst nämlich als die Instruktionsschrift
rechts für den Ablassvertrieb in die Hände am un! offenbar gleichzeitig)
VoO  3 den fiskalischen Hintergründen der ampagne erfuhr.

61 WA_.ILIR 6, 329 (Nr. diesem Phänomen vgl Rolf chäfer, Ehe. Kirchengeschicht-
lich, 1n DG Z 1076; Luther belegt in einer Predigt des Jahres 1529, ass 1n vorreformatorischer Zeıt

alle Priester der Wittenberger Bettelordensklöster un! des Allerheiligenstifts Beichte gehört haben;
allerdings ist diese Aussage VO Zusammenhang her auf die Zeiten besonderen Andrangs Vor den
Beichtstühlen, VOT Nem die arwoche, bezogen: 29, 119; vgl ermann Werdermann, Luthers

Wittenberger Gemeinde, wiederhergestellt aus seinen Predigten. Zugleich eın Beıtrag Luthers
Homiletik un: ZUT Gemeindepredigt der Gegenwart, Gütersloh 1929, Es liegt daher nahe, Aass die
mıiıt der unıversıtaären Lehre betrauten Priester eher 1Ur ın Ausnahmefällen und den VO Kirchenjahr
her herausgehobenen Phasen mıit herangezogen worden sind.

515 538-540
63 Vgl . b 65; ISS Predigt VO: ferner die Überschrift der 95 Thesen: Amore

et studio elucidande veritatiıs (StA 1) 176)
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{IIie ler aufgeführten Elemente egegnen auch In den anderen einschlägigen
Selbstaussagen. eNriac istete Luther die seines Erachtens untragbaren Außerun-
SCIL Tetzels aun  f64 ebenso erklärte Luther wiederholt, dass seine Kritik ber das
Medium der Predigt geäußert habe wobei in den Tischreden un! der Vorrede VO  5

1545 kein konkreter dieser redigten angegeben ist:; Luther beschreibt se1ın
redigen €e1 mıt dem erb dehortari („abraten“).°” In einer der Tischreden bietet
Luther wel Ergaänzungen über die Schrift ‚Wider Hans Worst“ hinaus: Als Aus-
kunftsquelle für Tetzels redigten gibt dort nämlich Berichte VOoO  — Wittenbergern
dl die ihn Jüterbog gehört hätten. Ferner habe seine, Luthers, Reaktion auf diese
Nachrichten zuerst darin bestanden, ass sich theologisc: SCHNAUCI In die Ablass-
problematik eingearbeitet habe rst dann habe die Ihesen verfasst. ° Damıit
beleuchtet diese Einzelaussage das bereits konstatierte Schweigen Luthers ZU Ablass
zwischen Maı un: Oktober S5L

Für 1iSseIeC Fragestellung ist hier mehreres festzuhalten. Zum einen Luther in
der Tat OFraus, dass Personen, für die sich geistlic. verantwortlich wusste, aufßer
Landes den Ablass gewinnen suchten. Seine Einwirkung auf sS1€e eschah allerdings
diesen Berichten zufolge auf der Kanzel. Dies wiederum entspricht präzıse der
Funktion als Prediger, die Luther ausübte. Im Rückblick ist bei Luther also eın
festgefügtes un: angesichts seliner damaligen Funktionen plausibles Bild des Ge-
schehens festzustellen ın dem der Beichtstu keine rwähnung und olglic
für Luther im Rückblick keine zentrale gespielt hat.

7u beachten ist ferner, dass Luther Aaus den Berichten der aus üterbog eimkenr-
enden Wittenberger VOTL em ausgesprochen anstöfßige Säatze Tetzels entnahm. war
ist hier uch die Behauptung enthalten, dass der Petersablass ıne Befreiung VO  w

Sünde un: Schuld ohne eue ermögliche also eın Satzı der sich iın die VO  — Mycon1us
berichtete Szene einfügen würde. Im AaNzZCH handelt sich aber Aussagen, die
Tetzel auch In den Augen eines Lalen eher disqualifiziert en dürften Es kann also

werden, dass die Berichte der Jüterbog-Pilger, die Luther erhielt, eher
kritisch gefärbt SCWESCH sind Hıer ist uch beachten, ass Luther aufgrun seiner
VOTaNsSCHANSCHECH Außerungen bereits als Ablasskritiker bekannt SCWESCH se1ın dürfte
Wer die oberflächliche Anwendung eines erworbenen Beichtbriefs suchte, ur sich
in der ege andere r1ester ewandt en Da Luther zudem niemandem
gegenüber die Funktion des ordentlichen Seelsorgers, des parochus, ausübte, War

dies auch ohne weılteres möglich
Luthers Außerungen Aaus der eıt des Geschehens bestätigen die späteren Aus-

SapCIl, sofern INan die konkreten Zusammenhänge beachtet, in die S1€ einzuordnen
sind. Was die Thesen selbst betrifft, pielen die Beichtbriefe in ihnen lediglich
ıne marginale Luther kritisiert, dass ihr Erwerb ohne eue geschehe un ass

eın Missverständnis sel, wenn INan meıne, dass der Besıtz eines olchen Briefs mıiıt
Sicherheit ZUT Seligkeit führe Er hält zudem fest; dass Ianl auch ohne S1€E ZAHT Seligkeit

WATR 5 Nr. 5346), Nr. 5349), 535 Nr. 6201), 657 Nr. 6431). Der Katalog der
inkriminierten Aussagen ist dabei recht stabil.

WATLR F 76, (Nr D I (Nr. 54, 1580 (Vorrede)
WA_.ILIR S Nr. 5349): Ibi d. h. in Jüterbog| CU frequens populus audiret Tetzelium

domum referret, GUUÜE audivisset Gutterboccae.
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gelangen könne.® Es handelt sich damit bereits UVOo belegte Motive der
Ablasskritik bzw. ıne Information, die Luther der erzbischöflichen Instruktion
entnehmen konnte. Eın möglicher Missbrauch der confessionalia 1m Beichtstuhl
taucht ingegen nicht auf 68 Im „5ermon VOoNn un: Gnade“ ist VO  — den
Beichtbriefen Oa überhaupt nıcht die Rede Auffassungen VOon La1i1en xibt Luther
ın den TIhesen ausdrücklich un: ausführlich wieder, allerdings ausschliefßlich 1m

Sinne VO  a kritischen nfragen den Ablass:; darunter sich auch die bereits
erwähnte rage des Schneeberger Bergmanns.69 ıne Laienstimme, die auf iırrıgen
geistlichen Versprechungen beharren würde, erscheint ingegen nicht €e1 ware

s1e 1m Zusammenhang der Ihesen eın vorzügliches Argument SCWESCH.
Als zweıtes Dokument ist eın erhaltener Brief Luthers den Brandenburger

Bischof VO Februar 1518 erwähnen, der die erbreitung un den spontanen
Widerhall der Ihesen bereits VOI'aUSSCtZt.7O IIie Ablasspredigt Tetzels ist dort als
„Neuerung (novitas)” bezeichnet eın Begriff, der eher formal wirkt, reilich theo-

ogisch VO  &s VOTIIL herein einen Verdacht der Abweichung VOonN der ma{ßgeblichen
Lehre implizierte. Auf jeden Fall bot diese Charakterisierung den Raum, die

Legitimität einer theologischen Prüfung der Aussagen Tetzels argumentatıv VOTI-

zubereiten. Luther berichtete dem Bischof, dass VO  e zahlreichen Menschen
Gebildeten un: Ungebildeten se1in Urteil ebeten worden se1l Er habe diesem
Verlangen aber erst nachgegeben, als fürchtete, dass die Ablasskampagne bzw. die
Kritik ihr das Ansehen des Papstes verletzen könnte.‘* Hıer treten neben die
Kanzel un: das Katheder noch andere Medien des Austauschs un der Auseinander-
setzung zwischen Luther un: anderen ber den Ablass Luther erwähnt „Briefe

Von Beichtbriefen handeln die TIhesen 35-37/7, und (StA } 180{. und 184)
Leppin, Luther (wie Anm. 120, stellt einen Zusammenhang her zwischen den ANSCHOMUNNLE-

neN Erfahrungen Luthers als Beichtvater un! der siebten der 95 Thesen, die postuliert, ass ‚ott
niemandem die Schuld vergebe, hne ih; gänzlich „dem Priester als seinem Stellvertreter (sacerdoti
S$UO vicario)” unterwertfen. Es waäare 1U denkbar, 1er den Reflex eines Erlebnisses vermute: wıe
65 Myconı1us beschrieben hat. Die siebte These ist freilich 1mM Zusammenhang miıt den Ihesen und

interpretieren (inhaltlich un! rhetorisch sind alle drei durch die Formel culpam remittere VeI-

bunden). In den Thesen 5—| geht Luther darum, die Vergebungsvollmacht des Papstes
beschreiben und begrenzen. Anschliefßend wird ihr iın These die priesterliche Vollmacht
geradezu entgegengesetZt; Luther bezeichnet azu sicher unter bewusster Anspielung auf die
päpstliche Titulatur den Priester als VICAr1US (‚ottes. Insofern ist die siebte These ganz VO:  - der
Dimension der Auseinandersetzung mit der Autoriıtät des Papstes hinsichtlich des Ablasses bestimmt,
die spatestens se1it 1516 bei Luther erkennbar ist und nicht auf kurzfristige Erlebnisse zurückgeführt
werden ann. Die VO  —$ Luther in der siebten These angesprochene Problematik betrifft das Ablass-

als SaNzZCS und nicht allein die Beichtbriefe. Insofern stellt auch s1e keine indirekte Bestätigung
der Myconius-Geschichte dar.

Thesen 81-—-90 StA 5: DIie rage des Bergmanns begegnet ın These 82; vgl azu Anm.
70 WA I 135=1721 (Nr. 58) Mehrfach berichtet Luther, schon gleichzeitig mıt dem

Schreiben Erzbischof Albrecht sich brieflich Schulz gewandt un: on ihm die
erhalten haben, solle sich weiterer Beschäftigung mıt der ematik enthalten, da die
kirchliche Autorität 1n rage stelle; vgl die Zusammenstellung in WA I B3

/1 WAL.B 5 138, 58 (Nr 58) Es gebe OVd inaudita de apostolicis indulgentiis dogmata; da
sich Gelehrte und Ungelehrte ber sıe gewundert hätten, fu1 CQO multis tum familiaribus Ium 19nOtIS
facie rogatus multis iteris colloquiis, quid mihi de ista novıtate (ne dicam licentia) videretur. Nicht
1Ur das Stichwort der Neuerung, sondern uch die parallele Rede VO  — „Unerhörtheit” un! licentia,
ferner das Demonstrativum ista machen die Distanzıerung Luthers VO  — orn herein unüberhörbar.
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(litera  s und „Gespräche (colloquia)”, In denen seline Meıiınung ANSCHANSCH
worden sel1.

Vergleicht 1INan die Aussagen dieses Briefs mıiıt den späteren Rüc  icken,
ran sich die Annahme auf,; dass diese Anfragen sich mıt den Berichten aus

üterbog überschnitten, VO  — denen Luther In einer Tischrede sprach eın welteres
Argument dafür, RS diese Berichte eher kritisch epragt SCWESCH se1in dürften Z7u
beachten ist Vom Beichtstuhl ist auch 1er keine Rede Der Begriff colloquium 1st
sicher nicht geeignet, das ritualisierte un: UTrc ıne geistliches Gefällebeziehung
bestimmte Kommunikationsgeschehen eines Beichtgesprächs bezeichnen.‘* 13a
neben allerdings auf,; dass Luther hier anders als späater für sich iıne Haltung
der Unparteilichkeit in nspruc nımmt. DIe TIhesen selen nicht Ausdruck seliner
persönlichen Meınung, sondern ollten ıne Disputation ermöglichen, die wiederum
einer lehramtlichen Definition vorarbeiten sollte.”® Dies dürfte damit INIMMNEN-

hängen, dass Luther hier In der Kommunikation miıt einem Vertreter der rch-
lichen Hierarchie se1in persönliches Urteil als möglichst unma{ßgeblich darzustellen
suchte. Seine kritische Haltung gegenüber den Ablass trat auch aus seinen
Formulierungen euUulıic hervor, un: allein die ormale Infragestellung einer
gängıgen kirchlichen Praxıs bot Zündstoff

SO bleibt och der bereits erwähnte Brief TecC VO  : Brandenburg VO

51 Oktober 1517 behandeln Hıer NUu  aD In der frühesten brieflichen Quelle, die
uns für Nsere Fragestellung ZUTL Verfügung steht scheint sich Luther wirklich auf
irrıge Deutungen des asses in der Bevölkerung beziehen, wWwI1e S1€E ıIn einem
Beichtgespräch erfahren en könnte: „ES gehen unter Deinem durchläuchtigsten
1ı1te päpstliche Ablässe für die Kirchenfabri VO  e St eter Bel ihnen klage ich
weniger die Ausrufe der rediger d. die ich nicht gehört habe; vielmehr betrüben
mich die schwerwiegenden Missverständnisse, die das olk aus ihnen empfängt un
die in der Bevölkerung überall 74  umhergehen.“ Inhaltlich tadelt Luther hier erstens,
dass die eute sich nach Erwerb eines „Ablassbrief: ihres Heils „‚sicher (securi)
selen. Als zweıten Punkt hrt die übermäfßige TO des Heilsversprechens d da
der Ablass beanspruche, VOI un: Strafe befreien. Gerade diese FElemente
könnten, Luther, dazu führen, dass Menschen die notwendige Herzensreue
(contritio) über ihre Sünden vernachlässigten un! dadurch ihr Heil verspielten. ‘”

Sehr euttlc operiert Luther in diesem Brief also mıiıt dem Argument pastoraler
Verantwortung; un!: gerade In diesem Zusammenhang kommt auch auf jene
„Ablassbriefe“, die confessionalia, sprechen. Unverkennbar ist aber auch, dass

SO die Interpretation in Oberman, Luther (wie Anm. 4), 199 „Was s1e (d. h. die Jüterbog-
Pilger| ach ihrer Rückkehr berichten hatten, wurde Luther 1mM Beichtstuhl bald gewahr. Die
Ablafspredigt, VO:  - der S1e erzählten, hat ih och mehr als die Ablaßbriefe, die s1e vorzeigen
konnten.“

WAL.B 1, 139 (Nr. 58)
W AB I: 1431 (Nr. 48) Circumferuntur Indulgentie papales sub [UO praeclarissiımo titulo ad

fabricam petr1, In quibus HON deo ACCUSO praedicatorum exclamationes, qUAS HNO  - audiul, Sed doleo
falsissimas intelligentias populi ıllis conceptas, QUAS vulgo vndique actant. Videlicet, uod credunt
infelices anıme, $1 iteras indulgentiarum redemerint, SeCUurlı sınt de salute SUd, Item, uod anıme de
purgator10 statım euolent, vbi contributionem In Cistam contecerıint.

z Ebd., y SN
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das pastorale Argument 1er iıne spezifische rhetorische Funktion hat Was Luther

eigentlich „anklagt” verwendet das Verb sind auch hier die seines

Erachtens untragbaren Aussagen der Ablassprediger Gegenüber ihrem direktem

Auftraggeber einem Erzbischof un: Kurfürsten des Reichs bricht aber die

Schärfe dieses Schritts, indem erklärt, letztlich doch nicht diese Aussagen selbst

anzuklagen, sondern ber deren Aufnahme in der Bevölkerung seelsorgerlich beun-

ruhigt se1n. Se1n Ziel bleibt abDel, die geschehende Ablassverkündigung als

theologisch untragbar brandmarken un: auf ihre Unterbindung hinzuwirken.
7u beachten ist auch, dass die Missverständnisse 1mM olk VON Luther wieder mıiıt dem

bei ihm längst eingeführten Begriff der „Sicherheit (securitas)” ausgedrückt werden.
Insofern schwer, dieser Stelle einen Reflex VO  am uellen Auseinander-

setzungen 1mM Beichtstuhl vermuten
Bemerkt sel; dass der Abschluss des Briefs nochmals iıne ähnliche rhetorische

Verschlüsselung aufweist. Luther begründet seine 1  e die bestehenden assın-
struktionen zurückzuziehen, mıt der orge, dass jemand anders S1€e theologisch
widerlegen un damit der Würde des Erzbischofs schwersten chaden zufügen
könnte ad mich“ Luther f tiefstem Schrecken eriullen würde un
Was ich doch efürchte, wenll nicht rasch Abhilfe geleistet wird  « ES folgen ann
Schlussformeln mıt en Erweıisen der Ehrerbietung, bevor Luther als Postskriptum
die Bemerkung anhängt: „Falls Deiner Durchlaucht gefällt, möÖöge Sie meılne

in Augenschein nehmen, verstehen, w1eDisputationen Kn die Thesen| «76
zweifelhaft die Lehrmeinung der Ablässe ist, die jene als ganz gEWISS aussaen.

Spätestens kurze eıt ach der Absendung dieses Schreibens machte Luther seine

Thesen anderen bekannt un: tellte damıit Nau den Fall en VOT dem 1er och
warnte. Der Brief Albrecht VO  a Brandenburg formuliert damit bereits iıne
rhetorisch verschlüsselte Anklage un: Kampfansage. Die ärung, auf die Luther
hinarbeiten wollte, jef auf iıne Beseıtigung des asses hinaus. Der Aspekt seel-

sorgerlicher Beunruhigung war el SEWISS nicht infach vorgeschoben; dazu spiel-
ten Beichtstuhlerfahrungen als Beichtkind in seiner eigenen religiösen Biographie
ıne viel große olle  77 Dennoch aber ist dies 1er in den Kontext eines be-
stimmten rhetorischen Konzeptes einzuordnen, einer Art captatıo hbenevolentiae als
Ausdruck der Ehrerbietung VOT einem grofßen geistlichen un! weltlichen Herrn. Der
Rekurs auf die uinahme der Ablasspredigt in der Bevölkerung sollte den FEindruck
entschärfen, als ob der Mendikant un: Theologiedozent Luthers wagfte, TeCcC
VON Brandenburg theologisch direkt anzugreifen.

Somıit bestätigt der Brief VO 31 Oktober die späateren Außerungen Luthers in

mehrfacher Hinsicht: Kanzel un!: Katheder die entscheidenden ‚5itze 1m

Leben‘ für Luthers Einstieg ın den Ablassstreıt, nicht der Beichtstuhl. Luthers Kritik
zielte ferner auf den Ablass als olchen un: nicht primär auf die Beichtbriefe.
Insofern bleibt zwischen dem Bericht des Myconi1us un: den Eigenaussagen Luthers
iıne pannung bestehen, die darauf hinweiıist, dass der Gothaer Superintendent aum
als zuverlässiger Berichterstatter über Luthers Beweggründe Begiınn des Ablass-

Ebd.; E: 1 t/uae] R.f[aternitati] placet, poterit has Meds disputationes videre, VL intelligat,
GQUAM dubia res sıt Indulgentiarum op1In10, quam Il vvt certissımam seminant.

17 Vgl azu Brecht, Luther wıle Anm 11); 82-88
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treıts gelten ann. DDIies gilt, obwohl cie ist; ass MyYycon1us seıt 1525 persönlichen
Kontakt Luther hatte un: dieser sich 1m TE 1538 also etwa rel re VOL der
Abfassung der Reformationsgeschichte bei einem Besuch des Myconı1us gerade
über den Ablass aufßerte. Auch dort aber gng Luther, soweılt die Überlieferung der
Tischreden erkennen lässt,; auf die Problematik der Beichtbrieft 1L1UT Rande eın
un: tellte stattdessen die Fegefeuerthematik 1INns entrum.”® Zu beachten ist hier,
dass Myconi1us eigene Erfahrungen miıt dem Ablassvertrieb Tetzels hatte In einem
Brief, den Ende seine Lebens verfasste, berichtet OCI, ass Tetzel 1m re
5416 in nnaberg egegnet sel. Die Erfahrung, dass Tetzel ihm ıne kostenlose
Erteilung des asses verweigerte, War demnach für in Anlass, dem Franziskaner-
orden beizutreten.”? Obwohl Mycon1us erst 1m re 1516 die Priesterweihe CIND-
ıng, dürfte als itglie der Franziskanerkonvente iın Annaberg, Leipz1ig un:
W eımar mıt den seelsorgerlichen Folgen der Ablasskampagne konfrontiert worden
se1n. Vielleicht War Myconı1us als einfacher Bettelordenspriester den Folgen der
Ablasskampagne Oß unmittelbarer ausgesetzt als der Unıiversiıtätsmann Luther,
dessen Haltung dieser Frage ekannt War und dessen Tätigkeit als Beichtvater
sich ohl auf die Zeiten esonderen Andrangs, VOTLr em iın der Karwoche, konzen-
trierte.©”

Beobachtungen ZUr Wirkungsgeschichte des Myconius-Berichts
Es dauerte knapp wel Jahrhunderte, bis die Erzählung des Mycon1us in das angıge
Lutherbild integriert wurde. Hier pielte sicher iıne Rolle, dass das Werk des
MYCcOn1us vorerst ungedruckt 1e wenn auch zahlreiche Abschriften davon
kursierten ©} In Darstellungen des Ablassstreits AUus der zweıten des Jahr-
hunderts die Beichtstuhlepisode durchgehend. Johannes leidan berichtete iın
seliner Reformationsgeschichte, dass Luther ın Predigten das Volk VOIL dem Peters-
ablass gewarnt habe, un! tutzte sich SONS vornehnmlıc auf den Brief Luthers
Erzbischof Albrecht.®* eorg Maor, der bei Beginn des Ablassstreits bereits in
Wittenberg lebte, allerdings erst e alt Warl, orlentierte sich in einem Rückblick
des Jahres 1567 weitgehend den VO  — Luthers Rüc  iıcken vorgegebenen Katego-
ıen der Darstellung. Er zählte den üblichen Katalog anstößigen AÄußerungen
Tetzels auf. [ Iiese blasphemischen un für das Seelenheil gefährlichen Außerungen
hätten Luther „entflammt“, dass die TIhesen aufgestellt habe ®° Der Univer-

WA.ILIR 5: 656{f. (Nr. Kritische Beobachtungen ZUT Zuverlässigkeit der Reformationsge-
schichte des Mycon1us gerade in diesem Bereich sind zusammengestellt bei Volz, Thesenanschlag
(wie Anm. 2

Brief Paul Eber VO: Z 1546 arl Heinrich Gottfried Lommatzsch, Narratıo de Friderico
Mycon10, primo [)10ceseos Gothanae Superintendente Ecclesiae Academiae LipsensI1is nte
aec trıa fere Secula Reformatore, Annaberg 1825, 10—34; vgl Heinrich Ulbrich, Friedrich Mykonius
(L Lebensbild un! ecue Funde ZU Briefwechsel des Reformators, Tübingen 1962

Dazu Anm 61
l Das Vorhandensein der Abschriften erwähnt Tentzel, Historischer Bericht (wie Anm 20),

Sleidan, Commentarı) (wie Anm. e
David Maıer, Omnium Sanctorum EV.  AT Hoc est

ECCLESIAE NTE PRORSUS MISERABILI Frankfurt: Nicolaus Hoff-
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sitätstheologe ajor konzentrierte seıne Darstellung damit ganz auf das akademische
Feld nıiıcht ohne dessen ezug 711 Seelenheil des Menschen betonen.

Die redigten des Tischreden-Redaktors Johannes Mathesius über die Vıta 1A3

thers aus den 60er Jahren des 16. Jahrhunderts un die Luther-Biographie VO  e

Nikolaus Selnecker VO  a 1576 beschrieben den Begınn des Ablassstreıits ebenfalls;
ohne die Episode des Mycon1us aufzunehmen. S1e griffen für diesen Zusammenhang
auf Luthers Schrift „Wider Hans Worst“ zurück.“* Luther hatte dort, w1e€e erwähnt,;
formuliert, dass bei Tetzel Ablass un Ablassbriefe ohne eue erhältlich geEWESCH
selen die systemımmanent logische Reuelosigkeit des Briefkaufs War damıiıt ohne

Differenzierung auf den gesam Ablass übertragen. Fınen ersten chritt in diese

Richtung hatte Luther 1m übrigen schon ST getan, indem die confessionalia als

„Ablassbriefe” bezeichnete. I Iiese weitgehende Annäherung VO  a Ablass un Ablass-
brief schon bei Luther selbst führt U dazu, dass s1e bei Mathesius völlig miı1ıt-

einander identifziert wurden. Tetzel habe erklärt, 35 werI«c OIl  /a nNnOot F  s leyd oder
busse für die sünde en wenn einer sein vnd des Bapsts gnade VnNn! sicherbrieffe
kauffte Denn bald der pfenning 1im Kasten ünge füre die seele au{fß dem

Fegfewer SC Himel” Luthers Reaktion habe zunächst darin bestanden, „iInn seinem

Kloster seine zuhörer warnen VOT disem gelt C Er habe empfohlen,
stattdessen Almosen geben un: VOT em iıne lebenslange Bußhaltung
üben  85 Das „Warnen”, VO  — dem Mathesius spricht, ist ıne angeM«EVSSCHC Wiedergabe
vVvon Luthers lateinischem Ausdruck dehortarıt. Dies SOWI1E die Rede VO  a Zuhörern
macht deutlich, dass Mathesius die Predigt als erstes Medium VO  e} Luthers 1der-

spruch betrachtete.
Lokalisiert werden diese redigten w1e bei Luther selbst Kloster der

Augustinereremiten, wobei die allgemeine Rede VO  - Zuhörern offen lässt, ob Ma-

thesius 1ler allein die Konventsangehörigen dachte oder eher Gottesdienste mıt

Anwesenheit weıterer Personen Vor Augen hatte rst Selnecker konkretisierte diese

Angabe, indem davon sprach, ass Luthers erste Warnungen sich seine

Mitmönche gerichtet hätten.®® Als zweıten chritt beschrieb Mathesius,; ass Luther
den Ablass Ure die Abfassung seiner TIhesen einem akademischen Ihema ım

Rahmen der Universiıtät gemacht habe un: deshalb VOoO Tetzel als Ketzer beschimpft
worden sel1. och stärker setzte Selnecker diese beiden Schritte voneinander ab,
indem darstellte, dass Tetzel bereits VO  y Luthers Warnungen innerhalb des
Osters erfahren un ih sogleich als Irrlehrer gebrandmarkt habe P daraufhin

mann/Johannes Bassaeus 1617, 61 Verum In princıpio rUMUSCULlus ıste de fantıs In Christi mer1ıtum

mortemque blasphemitis, et fot anımarum pessundatione mentem Reuerendi Zelotae
Lutheri percrebuit, qul diuino ardore coelesti inflammatus ıgne aduersus NAUSECOSOS 1Stos

armante prosiliit.Orestaeorum somn10rum propolas Spirıtu sancto e simul
Zu Mathesius Anm. Nicolaus Selnecker, Hıstor1Ca Oratıo. Vom Leben vnd Wandel des

Ehrwirdigen Herrn VnN! hewren Mannes (Gottes Martıinı Luther1. uch VOI einhelliger vnd
1576 Benutzt wurde der VO  a Alfredbestendiger Eintrechtigkeit Herrn Lutheri vnd Philippi

Eckert herausgegebene fotomechanische Nachdruck, Fürth 1992 Z7u Selnecker un! seiner Luther-

Biographie vgl Wolfgang Sommer, Selnecker, Nikolaus, 1n REC: e 38 Hans-Peter Hasse, Di1ie

Lutherbiographie des Nikolaus Selnecker, 1n ARG 1996,T
85 Mathesius, Luthers Leben (wie Anm. 2 33 2 Predigt).

Selnecker, Historica Oratıo (wie Anm. 84), Lr
S50 Anm.
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CSShabe Luther, „nich seine Person sondern die Warheit verteidigen > seine

Thesen über den Ablass veröffentlicht. Iieser chritt War damit moralisch legitimiert
als Verteidigung einen bereits geschehenen Angriff. Der Ablassstreit als Aus-
einandersetzung die theologische ahnrher Selnecker bestimmte damit zugleic
die Perspektive, VO  — der aus der Beginn der Reformation 1m Zeitalter der Orthodoxie
wahrgenommen wurde ° [)ass diese anrher €e1 zugleic für das Seelenheil der
Menschen essentiell SCEH wurde als selbstverständlich vorausgesetzt.

Auch In den Veröffentlichungen anlässlich des aums VO  — 1617 sucht INan

vergeblich ach der VO  ° Mycon1us überlieferten Geschichte. Luther wurde als Theo-
loge gezeichnet, der einer blasphemischen un! simonistischen Praxıs widersprach,
und ‚War 1im unıversıtären Kontext; die seelsorgerliche Dimension klingt immer
wieder dl hat aber iın diesem amp die ahrher als Motiv keine Eıgenstän-
digkeit DIie Ablasspraxis wurde weiterhin vergröbert dargestellt als Verkauf VO  a

Ablassbriefen ?° Selbst Veıt Ludwig VO  — Seckendorf, der iın seinem Commentarıus

Selnecker, Hıstorica Oratio wıe Anm 84), LLv.
Vgl azu Bernhard Lohse, artın Luther. Eine Einführung 1ın seın Leben und se1in Werk,

München 1983, DA
Matthias Hoe VO  - Hoenegg, Parasceve ad Solennitatem Jubilaeam Evangelicam, [)as ist:

Christliche und Aaus Gottes Wort SCHOMMECN! Anleitung wI1e das instehende Evangelische Jubelfest
recht und nützlich solle begangen insonderheit ber das VOT hundert Jahren VO  - dem Aller-
höchsten durch Herrn Mart. Luthern seligen angefangene und hernach glücklich vollbrachte
Reformationwerk heilsamlich betrachtet werden Leipz1ig 1617, „Weil ann diese Simoney
des Tetzels hoch ärgerlich Ja se1ln fürgeben Gotteslästerlich Wäal als hat sich AaUus einem
göttlichen eyffer darwider geleget eın TNemMmer Doctor und Professor Wittenberg / Herr Martiınus
Lutherus“; ders., ANCIUS ITHAUMASIANDER RIUMPHALO Das ist: Bericht
VO  - dem heiligen Wundermanne und wieder das Bapsthumb auch andere RKotten un: Secten
Triumphirenden üstzeug Gottes Herren MARTINO LUTHEROÖO In zehen Predigten
gründlich ausgeführet, Leıipz1ıg 1617, 8{f.; Ablass, Ablassbriefe und Butterbriefe miteinander
identifiziert werden. Tetzel habe s1e ausgegeben „für solche Briefft dardurch die Seelen aus dem
Fegfewer dadurch alle Sünden die begangen und künfftig begangen würden
vergeben werden und Luther vemerckt dafß da{s wieder ott un! se1in heiliges Wort werTe setzet

sich wieder diesen Kram und schlegt eine offentliche Disputation warnet für dem Narrentand
jederman ” Der Rektor des Frankfurter Gymnasiums verfasste AUSs diesem Anlass eın Theaterstück,
das die Auseinandersetzung In einer persönlichen Konfrontation zwischen Luther und Tetzel begin-
31481 lässt: Heinrich Hirtzwig, Lutherus. Drama, Editio correctior, Frankfurt 1617 Auf Luthers
Oorwurf VO:  ; Simonie und Blasphemie hin verteidigt Tetzel sich mıit dem Argument, VO' aps
entsprechende Vollmacht erhalten haben: „TIec Mihi concessıt hanc facultatem. Luth Sile, Tace.
Tec. are ven1am etiam impoenitentibus. Luth (Js durum! Tec Tantum ad aedificandam hasılicam
Qu1 largitur etri, vıtae SECCUTUS est, 1am CI delictorum ANoN UNIUS pudet. 14M, INQUAM, $1
culpam nullam agnoscıt. Luth He1 mihit! Impune udione OMNINO Iudier!”: Kurtzer Und
Summarischer Außzug der Historien VO  ; de{ß Manns G Ottes Martıin Luthers seeligen Leben
uch der Kirchen (Jottes geleisteten trewen LDiensten und Christlichem Absterben. Für Junge Leut
nnd den gemeınen Mannn nothwendigem angedencken Stuttgart 1617,; 14{f:; Gisenius/
Harhofft (wie Anm. 2vV, Excitavıit eTrOüO Deus benignissimus fidelem SUuUUMN SETVUNM

Lutherum, quem CeX1IMULS donis armaverat, ut lam horrendis impudentissimis NUZIS blasphe-
M11S SECSE opponeret, Lutherus Academiae Wittebergensis Professor, S$1IC In publico officio
constitutus, CLE ideret plurimos homines hujusmodi commentiıs fıdem habere, coepit homines,
rancidas istas MetrCces 'antı, et aestimarent sic! les: aestimarent, ne| indulgentiariorum
Clamoribus praeberent, IMOoNertTe. DiIie Veröffentlichung der Thesen wird mıit dem Satz kom-
mentiert: aec eran prımae Reformationis Inıt1ia; JUBILAEUM ACADEMIAES;
LAVDEM HONOREM Omnipotentis DEI; MEMOÖORIAM Admirandae liberationis
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de Lutheran1ıismo VO  H 1692 das Werk des Mycon1us andernorts ausdrücklich rez1l-

pierte,9 beschränkte sich ZUL Darstellung des Begınns des Ablassstreıits darauf,
katholisch Unterstellungen zurückzuweisen. er französische Historiker Lou1s

Maimbourg, mıt dem sich der Commentarıus durchgehend auseinandersetzte, hatte

nämlich zehn re VO die allgemeıne katholische un auf die Lutherdarstellung
des Johannes Ochlaus zurückgehende 1C dieses org aufgenommen. Dem-

nach hatte die Ursache des Streits eigentlich ın der Konkurrenz zwischen Dominika-
NnNernI und Augustinereremiıten die Beauftragung mıiıt dem Vertrieb des Petersab-

nachdem die Entscheidung für die Dominikaner gefallen sel, habelasses elegen;
Johann VO  w Staupitz Luther angestachelt, die amp bekämpfen.”“ Dem

gegenüber betonte Seckendorf Luthers ausschliefßliche Gewissensbindung 1in dieser

Situation.”
In den etzten Jahren des Jahrhunderts geschieht jedoch ıne Weichenstellung,

die die Episode des Mycon1us einem zentralen Bestandteil der Lutherdarstellung
macht Entscheidend ist 1er die Tätigkeit des kursächsischen eologen und Hısto-

rikers Tns W ilhelm Tentzel, der einer Erganzung Seckendorfs Commentarıus
arbeitete un el die Reformationsgeschichte des Mycon1us nochmals heranzog.
Se1in Werk als olches erschien erst postum 1mMm re S herausgegeben VOoN Ernst

alomon Cyprian.”“ on 1m ahre 169/ hatte Tentzel aber selbst wel Auszüge in

den Druck gebracht; un 1n ihnen fand gerade der Begınn des Ablassstreıts mıiıt

Berücksichtigung. Tentzel integrierte €e1 die eingangs vorgestellte Passage des

Babylonis MYySt1CO; Restaurataeque In Germanıa, Lutheri,; purior1s doctrinae Evangelicae A
altene ede des Pfarrers un! Theologieprofessors Johann eorg 1gWaTübingen 1617 Die darin enth

identifiziert Ablass und Ablassbriefe weitgehend miteinander,
ZU)] Reformationsjubiläum (1-3
ass daraus die irrıge These folgt, durch diese Briefe hätte Verstorbene aus dem Fegefeuer erlöst

werden sollen 26) Der Anlass für die Abfassung der Thesen wird annn beschrieben Has
insulsas, QUUAF et1i1am plane 1IMD14S, abominandasimpudentes nundinationes, HON Iam abson

blasphemas Tecelili, CÜU Lutherus,; quı Ium erat ANNOTUM, cognoscerel, 'acıtus prımum
Sacrıs pagınıs diametraliter repugnantes,(uti ıpsemet refert) lanquam In S$SUMMUM Deum INJur10SAS,

rationibus adjutus fırmissimis damnavıt. Deinde eTrO0 suadente conscientia et exigente hoOc uner1s

jJuramentique Sul1 ratione, quod in Collatione insignıum Doctoralium praestiterat, Spirıtu Sancto

NEQUAGUAM ad id amplius tacendum esse judicavit; ETWexcıtatus, Justo elo ardore divino
stärker scheint das seelsorgerliche Motıv 1ın der 1im gleichen Buch (81-99) veröffentlichten ede
Von Johann Heinrich Hiemer, 88f. Libellis istis quaestorIis Tezeli Lutherus excıtatus, CUMQUE videret,
vulgo credi, quod Ili impurissimae farinae socienni jactitabant, CcE}  1 mMONeEeETE homines, agerent pruden-
fer, METCES ıstas 'anltı compararent, quod enım his rebus impenderent, multo collocarı
melius.

4 ] eıt Ludwig Von Seckendorf,; Commentarıus histor1cus et apologeticus de Lutheranısmo E

Frankfurt-Leipzig 1692, fl Seckendorf vgl. Veronika Albrecht-Birkner, Seckendorf (Seckendorff),
eit Ludwig ON, 1n DG E (mit weıterer Literatur).

Wandlungen des Lutherbildes in der katholischen Kirchengeschichts-92 Vgl azu Hubert Jedin,
schreibung, 1n Wandlungen des Lutherbildes, Würzburg 1966, 80—-83 (mit einer differenzierten

Darstellung der Wirkungsgeschichte des VO Cochläus entworfen Zusammenhangs); Seckendorf,
Commentarıus (wie Anm. 91) 15

Seckendorf, Oommentarıus (wie Anm. 91), 25
Wilhelm TNS Tentzel, Historischer Bericht VO: Anfang un ersten Fortgang der REFOR-:

ATLTION LVIHERI,; Zur Erläuterung des Hn. Seckendorft des Lutherthums hg.
TNS! alomon Cyprian, Leipzig 41747: der 1er verfolgte Zusammenhang ist in diesem Buch auf 20£€.

dargestellt, Tentzel die Beichtstuhlepisode unter ausdrücklicher Berufung auf Mycon1us auf-
nımmt; Tentzels Biographie vgl Wegele, Tentzel, ilhelm Ernst, 11 ADB 3: Leipzi1g 1894;, 57}
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Myconius über Luthers Verweigerung einer Absolution ohne eue auf der rundlage
eines Beichtbriefs in seine Darstellung; in einer der Veröffentlichungen War das VOoO  -

Myconı1us formulierte uCcC als ausdrückliches /ıtat enthalten, in der anderen
nahm Tentzel ihren Inhalt in iıne erzählende Darstellung auf 926

Durch die Veröffentlichungen Tentzels wiederum Jag die Darstellung des MYCO-
Nn1us gerade noch rechtzeitig gedruc VOI, VOINl Gottfried Arnold in seine AA
parteyische Kirchen- un: Ketzerhistorie“ aufgenommen werden, deren zweıter,
1ler einschlägiger, Teil 1m FE 1699 erschien.?” Be1i Arnold 1U  = dient die Episode
über Luther als Beichtvater dazu, den Jungen Luther gegenüber dem alten Luther in
eın möglichst helles Licht rücken. Schliefßlic zeichnet s$1e den Reformator als einen
Geistlichen, der VO  e einem grofßen Bufsernst eseelt ist un ine oberflächliche
Frömmigkeitspraxis ablehnt.”® Bemerkt sel, dass die Frage der Beichte gerade iın
diesen Jahren VO  e besonderer Aktualität Wa  - { Iıe sich ausbreitende Bewegung des

Cyprian vgl (justav Adaolf Benrath, TNS' Salomon Cyprian als Reformationshistoriker, 1N!: TNS
Koch/Johannes Wallmann gg. TNS alomon Cyprian (1673-1745) zwischen Orthodoxie,
Pıetismus un Frühaufklärung. orträge des Internationalen Kolloquiums VOIM bis September
1995 In der Forschungs- und Landesbibliothek Gotha Schlo{fß Friedenstein, Gotha 1996, 3648

Monatliche Unterredungen Einiger (iuten Freunde Von Allerhand Büchern un: andern
annehmlichen Geschichten. Nen Liebhabern Der Curiositäten Zur Ergetzligkeit un: Nachsinnen
heraus gegeben 1697, Ihomas Fritsch 169/, 902{.; die Zuweisung dieses eigent-
ich AaNONYIMMNCH Textes Tentzel ergibt sich AauUus einer Passage auf 905 „ Wır wollen diesen etwas
beyfügen AaUus dem ersten Theil der Hıstorie des Lutherthums welcher mıiıt (GJottes ülffe
künftftigen Sommer hoffentlich anls Liecht treten wird.“

( urleuser Geschichts-Calender Des Hocherleuchteten un! VO  - (Q)FEE J: Verbesserung der
Christlichen Kirchen auserwehlten Mannes MARTINI LUTHERI, Darinnen e1in geführtes
Gottesfürchtiges Leben und seeliges Absterben WIe uch seine der Evangelischen Wahrheit
willen erlittene viele Verfolgungen un! andere sonderbare Zufälle nebst verschiedenen ZuUr Erläute-
LUNS Der Kirchen-Historie Des vorıgen Jahr-Hunderts dienliche Merckwürdigkeiten enthalten Uun!
auf eine besondere I1CUC Art vorgestellet werden, Leipzig 1697, „Legete Er ein1gen seiner Beicht-
Kinder welche Ihm viele abscheuliche Sünden bekenneten unterschiedliche schwere Bussen auf
welche S1e aber zuerfüllen sich verweigerten unter dem Vorwand s1e waren mıiıt Ablas-Brieffen
versehen wordurch s1e schon VOI der Straffe ihrer Sünden befreyet worden? Jedoch schlug Er ihnen

dessen allen ungeachtet die Absolution gäntzlich ab worauf sS1e sich Johann Tetzeln der
damals Jüterbock predigte begaben und ihn ersucheten die Verächter des Ablasses mıt
der Inquisıtion, die dem Dominicaner-Orden wieder die Ketzer anbefohlen War zuverfahren und
ihnen ZUT Straffe auf dem Marckt-Platze einen Scheiter-Hauften auftzurichten.“ DIie /Zuwelisung dieser
NnVeröffentlichung Tentzel ergibt aus der inhaltlichen Entsprechung und der wörtlichen
Bezüge 1mM Titel beider Veröffentlichungen.

Gottfried Arnold, Unparteyische Kirchen- und Ketzer-Historie Theil Z Frankfurt 1699,
43/1 „Bey der al greulichen bofßheit der Ablais=krämerey wolte Lutherus etliche die VO Tetzeln
Abla{fß® gekaufft hatten nicht absolviren weil sıe In der Beicht keine lebens=besserung versprechen
wolten. Und als hierüber Tetzels Orn un bey andern argern1s erfolgte; wurde jener veranlasset 1m
jahr 517 den 571 Octobr. Theses darwider die Schlofß=Kirche Wittenberg anzuschlagen‘.
Arnold verweist dieser Stelle ausdrücklich auf Tentzels Veröffentlichungen. Zur Kirchen- und
Ketzerhistorie vgl Hans Schneider, Der radikale Pıetismus 1m 17. Jahrhundert, 1n artın Brecht
Hg.) Der Pıetismus VO:! siebzehnten bis ZU. frühen achtzehnten Jahrhundert (Geschichte des
Pıetismus D); Göttingen 1993, 391-437, 1ler 413-415,; SsSOWle zuletzt Katharina Greschat, Gottfried
Arnolds Unpartelische Kirchen- un: Ketzerhistorie VOI 1699/1700 1ım Kontext seiner spiritualisti-
schen Kirchenkritik, 1: ZKG 116 2005, 46-—-62 (mit weiterer Literatur).

Vgl Lohse, Luther wWıe Anm 89), 218 Karl-Heinz ZUuUT Mühlen, S0157 Erforschung des „Jungen
Luther“ seit 1876, 1N: Lu)J 1983, 49
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Pietismus übte der damaligen lutherischen Beichtpraxis charfe Kritik. ıe übliche
Form der Beichte erschien aus pietistischer Perspektive als oberflächliches Ritual, In

dem leichtfertig ohne wirkliche eue die Vergebung zugesprochen wurde.””
Anhand des asses konnte INa  — polemisch ıne Analogie zwischen der vorrefor-
matorischen un der gegenwärtigen Praxıs In der Seelsorge wahrnehmen un diese
somıit disqualifizieren. Zu einer Eskalation kam ın dieser Hinsicht gerade 1im re
1697/, in dem ahr; als Tentzel seine Auszüge veröffentlichte, 1im Berliner

100Beichtstuhlstreit.
Verschiedene Faktoren sorgten dafür, dass die Myconius-Episode in der Folgezeit

rasch Z Gemeingut wurde. Grundsätzlich konnte 11all Mycon1us als Zeıtzeugen
betrachten, Was seinen ussagen Gewicht verlieh. Im re K erschien se1ıine

Reformationsgeschichte zudem selbständig 1m Druck:; wieder War Cyprian der

Herausgeber. ”” So sehr Arnold un: Cyprian in diesen Jahren die prägenden Antı-
102 estand in ezug auf NSCICpoden der kirchengeschichtlichen Debatte 11,

Fragestellung zwischen ihnen eın scheinbar selbstverständlicher onsens. DiIie Jubi-
läumsschriften der 200-Jahre-Festlichkeiten 1im re WFF unterschieden sich dann
auch in ihrem Lutherbild eutl1c VO  — ihren Vorgängern 1m re F6 Nun wird
Luthers Widerspruch den Ablass als Ausdruck seines Bufernstes in seiıner

seelsorgerlichen Tätigkeit hervorgehoben.”  05 Für die Wirkungsgeschichte wesentlich
War sicher auch, dass sich Johann eorgalc iın der Luther-Biographie 1mM and
seiner großen Luther-Ausgabe 1m re 1750 ebenfalls dies I ınıe anschloss un

104
Luthers Widerspruch den Ablass ausdrücklich 1im „Beichtstuhl” lokalisierte.

Die Belege des un: Jahrhunderts für die Rezeption des behandelten Motivs
sind ausgesprochen zahlreich un machen deutlich, dass die Geschichte des Myco-

JO Vgl Helmut Obst, Beichte. euzeıt, 1: IRE D, 426; artın Brecht, Philipp Jakob Spener,
se1in Programm und dessen Auswirkungen, 1n Geschichte des Pietismus (wie Anm. 97), öttingen
1993, 354

100 Dazu Helmut Obst, Der Berliner Beichtstuhlstreit. DıIie Kritik des Pıetismus der Beicht-
praxıs der lutherischen Orthodoxie, ıtten 97 Brecht, Spener (wie Anm. 99), 354{f.

101 Vgl tto Clemen, 1: Myconius, Geschichte wIıe Anm. 2);
102 7u ihrer Auseinandersetzung vgl Hans Schneider, CGyprians Auseinandersetzung mıiıt . ott-

fried Arnolds „Kirchen- un! Ketzer-Historie“, Koch/Wallmann gg. Cyprian wıe Anm. 94),
1343435

103 Vgl die AaNONYME Schrift: Historische Nachricht Erstens VOINl dem Leben des sel Lutheri

Zweytens VOIl der Augspurgischen CONFESSION Auf das Zweyte Evangelische Jubel=Fest So
einfället den Octob. 17 Dem gemeınen Mann seıner Information und Glaubens=Bestärckung
herausgegeben, Ohringen A E zuux. „Anfang der Reformation“: Tetzels ampagne habe Cie

Vergebung begangener w1e zukünftiger Sünden ‚eld propagıert; „Weilen Nu. diese Krämerey
auch Wittenberg wolte einreissen und sich die eute nımmer wolten uch der grösten Sünden
scheuen unter dem Vorwandt S1e hätten Ablafß fande sich Lutherus gedrungen diesem
Nnwesen steuren.“ Dazu habe zuerst Bischof un Erzbischof geschrieben; als 1es nichts
bewirkte, habe die 95 Thesen angeschlagen. ferner Johann Quodvult Deus Bürger, Historische
Nachricht on Des Seligen Herrn MARTINI LUTHERI Münchs=Stand Und Kloster=Leben
Leipzig-Merseburg LEA 157 „Lutherus konte den Unfug der bey dem Ablafß vorglenge nicht
zusehen un! schlug eiswegen seine Iheses 31 (Oct. des Jahres 1517 Der Mißbrauch
ber wWar grofß als da{fß hätte warten können bifß emselben VO  a} andern ware remedirt worden.“

104 Johann eorg Walch, 1n artın Luthers Sämtliche Schriften,; 24, Magdeburg 1:750; 400
Ausdrücklich rekurriert azu auf die Darstellung des Myconius.
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N1IUS 1U  — A emeıngut gehörte, und ‚WaTt nicht 1U in theologischen, sondern
auch 1ın allgemeinhistorischen Darstellungen. SO erklärte Leopold VOoN Ranke Luthers
instieg ın den Ablassstreit damait, dass CIn eifriger Seelsorger ” SCWESCH se1 und
den Ablass als einen Eingriff in diese Tätigkeit wahrgenommen habe *> Klassisch
wurde die Darstellung In Köstlins Luther-Biographie, die dieser Stelle präzise die
Darstellung Tentzels übernahm: „Beichtkinder, welche VO  e Sünden der Unzucht,
VO unrechten Gut nicht lassen wollten un: denen deshalb die Absolution
verweigerte, hielten ihm ihre Abla:  T1eife en und verklagten ih: bei TetzeLc(106
Und VOIl Harnack formulierte angesichts des 400jährigen Reformationsjubi-
läums 1mM re 1917 ‚Luther mu[fßste erleben, da{ß seine eigenen Beic  er sich
AUus Jüterbog diese Zettel holten un die wahre uflße in den Wind schlugen. Das
ur als Seelsorger un des (GJew1lssens willen nicht <«107/  gestatten. Keliner der
hier /Zitierten beschränkte seine Erwägungen ber den Beginn des Ablassstreits auf
dieses ıne Motiv; S1€e alle betrachteten aber als Auslöser der Auseinandersetzung.

Trst iın einıgen eıtrage der etzten Jahrzehnte ist die Myconius-Episode wieder
etiwas iın den Hintergrund SO nenn Martın Brecht 1m ersten and seiner
Luther-Biographie die Predigttätigkeit Luthers als Ausgangspunkt selines Vorgehens.

108Als 1im Hintergrund wirksamen Faktor beschreibt ferner seine eigene ufßpraxis.
Später allerdings formuliert dennoch „Nach Zerbst un: VOTL em nach dem NUur

entfernten Jüterbog sind die Beic  er ausgelaufen un: en Abla  rl1eie
erworben, un! AUus diesem OOESE wurde Luther unmittelbar mıt dem Petersabla{fß
konfrontiert.  «109 Recht zurückhaltend aufßert sich Reinhard chwarz Luther habe
„besorgt‘ registriert, ass Bewohner Wittenbergs sich Ablässe VO  S außerhalb des
kursächsischen Terriıtoriıums eschafftften un sich deshalb Erzbischof recC

110ewandt. Quellenmäßig stutzt chwarz seine Darstellung also auf den Brief
Luthers Erzbischof recht, der VO  — Luthers kıgenaussagen inhaltlich wWwI1e
erwähnt der Darstellung des Mycon1us och nächsten kommt.

Bernd Moeller, der 1im re 1989 den Auslöser für Luthers orgehen och iın
seiner Tätigkeit als Beichtvater suchte,  4 1n seinem Beitrag ZU neuerschiene-
L  — „Luther Handbuch“ Luthers soteriologische Erkenntnis, die aus seiner eigenen
Bufßßpraxis hervorgegangen sel, als entscheidenden Faktor un: nımmt damit iıne
Akzentverschiebung VOFr.  112 Insgesamt hat der VO  - Myconı1us geprägte opos also iın
den etzten Jahren Verbindlichkei verloren. Gerade aber die 1m TE 2006

105 Leopold VOIl Ranke, Deutsche Geschichte 1im Zeitalter der Reformation 1, hg. OTrS Michael,
Wien-Hamburg-Zürich 1928]1, 159f.

106 Köstlin, Luther (wie Anm 4), 15
107 AdolfVon arnack, artın Luther un die Grundlegung der Reformation. FS der Stadt Berlin

ZU 31. Oktober I91 Berlin 1917, 18
108 Brecht, Luther (wie Anm. I; 173 Ebenfalls die Predigttätigkeit als „S1ItZz 1m Leben“ für

Luthers instieg 1ın die Auseinandersetzung betont Hans-Jochen Genthe, artın Luther. en en
un! Denken, Öttingen 1996, 115

109 Brecht, Luther wıe Anm 113; 181
110 Schwarz, Luther wıe Anm 45
111 Moeller, Ablaiskampagnen wıe Anm 4), 563, un! ZWar unter Berufung auf Brecht (S. Anm.

109)
1A2 Moeller, Luther (wie Anm. 2 108
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erschienene Luther-Biographie VO  - Volker Leppin hat nochmals eigene Erfahrungen
Luthers als Seelsorger als Beweggrund se1nes Einstiegs in den Ablassstreıit hervorge-
hoben. * Die Quellenbasis dafür IN USS jedoch als unsicher beurteilt werden.

Rückblick

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die VO  — Mycon1us überlieferte Episode
anhand der Eigenaussagen Luthers nicht verifiziert werden konnte. S1e bietet folglich
kaum einen Zugang ZU Handeln un: den Beweggründen des Reformators. 7Zum

etablierten Element des Lutherbilds wurde diese Episode erst 1mM Laufe des spaten
und frühen 18. Jahrhunderts. Hintergrund aIiur War die erneute etonung des
Bußernstes 1m Rahmen des Pıetismus un der gesamtkirchlichen Rezeption pletist1-
scher nliegen.

Man kann fragen, welchen kirchengeschichtlichen Erkenntnisgewinn die eZzeD-
tionsgeschichte der Beichtstuhl-Episode über die Erörterung eines Details hinaus
eröftnet. Auch ohne Hinzuziehung dieser Geschichte bleibt die seelsorgerliche E )a-

mens1iıon in Luthers Denken un: Handeln eın bestimmender Aspekt, wWell auch 1er

seine Erfahrungen als Beichtkind stärker gewichten sind als die ın eigener pastora-
QI-ler Tätigkeit gemachten. Auf jeden Fall aber steht Luther in jener breiten theolo
114

schen Strömung, die Berndt Hamm als „Frömmigkeitstheologie‘ bezeichnet hat
Ferner bleibt festzuhalten, ass mıt Friedrich Mycon1us ıne Person mıt eigener
r  rung als Beichtvater ın vorrefor matorischen Verhältnissen diese Episode auf-

gezeichnet hat. Es ist damit weiterhin historisch plausibel, dass konkrete Erfahrung
hinter der Episode steht wenn auch nicht unbedingt bei Luther selbst.

Um die gestellte Frage nach dem kirchengeschichtlichen utzen beantworten,
könnte 11all grundsätzlich CL, dass die Vorstellung, Luther habe aus seiner

spezifischen Verantwortlichkeit als Beichtvater heraus Widerspruch die Ab-

lasspraxis erhoben, bis heute TO der beschriebenen Abschwächungen im

gesellschaftlichen edächtnis funktional lebendig ist.  .115 Aufgabe der irchenge-
schichte ist C5S, dieses Gedächtnis, soweılt das Bild VO Christentum betrifft,
anhand wissenschaftlicher Kriterien betrachten un:! begleiten. DIie rage
nach dem einer daraus entstehenden Anfrage nhalte des Funktionsge-
dächtnisses annn un darf 1er nicht den Anforderungen eines kritischen Zugangs

113 5.0. Anm.
114 Berndt Hamm , Frömmigkeitstheologie Anfang des 16. Jahrhunderts. Studien

Johannes VO  — Paltz un seinem Umkreis, Tübingen 1982; ders.; Von der spätmittelalterlichen
reformatio ZUT Reformation. Der Proze{fß normatıver Zentrierun: VO.  - Religion un! Gesellschaft in

Deutschland, 1n ARG 1993, 19£.
115 Zum Modell VO  - Funktionsgedächtnis un: Speichergedächtnis vgl Aleida Assmann, Erinne-

rungsraume. Formen des kulturellen Gedächtnisses, München 1999, bes 133-139 Eın Beispiel für
die Lebendigkeit dieser Vorstellung ist ihre Aufnahme 1ın den Film „Luther“ des Regisseurs Erı1ic Till
mıt Joseph Fiennes ın der Titelrolle (2004) allerdings wiederum modernisiert iın der Weise, ass
Luther den Ablassbriefen nicht 1n einem formellen Beichtgespräch egegnet, sondern in der seel-
sorgerlichen Begleitung der Kunstfigur „Hanna“”, der utter eines behinderten Mädchenss, die
ach Jüterbog gereist ist, für ihre Tochter! einen solchen Brief erwerben.
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übergeordnet werden +° Vielleicht büßt das Bild des Reformators dieser Stelle eın
geEWISSES Identifikationspotential e1in. Luther wirkt dadurch in jener Sıtuation weniger
‚pastoral‘ und weniıger geleitet VOoO  - einem spontanen emotionalen Impuls. Dafür aber
wird möglich, seinen FEinstieg in diese Auseinandersetzung stärker AaUus der kon-
kreten heraus verstehen, die ihm zugewlesen Walr un: die seinem orgehen
zumindest AaUus seliner eigenen 1C Legitimität verlieh

Darüber hinaus spiegelt sich In dem beschriebenen Prozess ıne Verschiebung des
Sıtzes 1m Leben: VOI eologie. Im FE 1517 WAar die akademische eologie eın
Diskurs, der ‚War in einem bewussten Bezug ZUr Frage ach dem eil der Menschen
stand, aber dennoch seinen spezifischen der Universität hatte Auferuniver-
sıtär galt dieser Diskurs och ehesten für die Predigttätigkeit als grundlegend,
kaum aber für sonstige Funktionen eines geistlichen Amtes. */ SO wirkte gerade
Mycon1us ursprünglich WI1e die deutliche enrnelr des Klerus als Geistlicher,
ohne Je einer Uniiversität studiert aben, un: 1m Zuge der Reformation
eröffnete sich ihm Oßi der Zugang ZUuU evangelischen Pfarramt un: einer
Superintendentur. *® Um das Jahr 700 als Tentzels un! Arnolds Veröftentli-
chungen erschienen, hatte sich die Funktion der unıversıtären eologie wesentlich
verschoben. S1ie repräsentierte 1U jene akademische Kompetenz, die als ntellek-
tuelle Basıs ZUT usübung des geistlichen Amtes insgesamt für notwendig erachtet
wurde.  I19 Auch die seelsorgerliche Praxis wurde 1U  - als Applikation theologischer
Erkenntnis betrachtet. Aus dieser Perspektive erschien plausibler, dass der
epochemachende theologische Streit des re 1517 Aaus der pastoralen Verantwort-
1C  er 1m Beic  STIU. heraus entstanden se1.

116 Ebd. 132f:; mıt Recht betont sSsmann allerdings stärker als Maurice Halbwachs, auf den s1e
sich 1er zurückbezieht, die unaufhebbare gegenseltige Gebundenheit VOIN Funktionsgedächtnis un:
kritischer Geschichtswissenschaft.

K Friedrich Wilhelm Uediger, ber die Bildung der Geistlichen 1m spaten Mittelalter,
Leiden-Köln 1953, un: 118; Sabine Arend, Zwischen Bischof und Gemeinde. Pfarrbenefizien 1m
Bıstum Konstanz VOT der Reformation, Leinfelden-Echterdingen 2003, 183

115 Dies betont Ulbrich, Mykonius (wie Anm. 79), L11
119 Vgl azu Karl-Adolf Bauer, Pfarrer-/Pfarrerinnenaus- un! -weiterbildung. 11 Evangelische

Kirche, 1: RE 6, }243: bemerkt sel;, Aass uch die katholische Kirche im Anschluss das
Tridentinum eın theologisches Studium als Zugangsvoraussetzung ZU geistlichen Amt einführte;
vgl Stefan Rau, Pfarrer-/Pfarrerinnenaus- und -weiterbildung. LLL Römisch-katholische Kirche seıt
dem Tridentinum, eb 1F
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